Eine Zeitſchrift 


Hirſchberg, Mittwoch den 15. Oktober 


3 um 15 


Oktober 


für alle Stände. 


18 5 63 


dem Geburtsfeſte Sr. Majeſtät des Königs. 


een 


Halb ich Saiten von Apollo's Leier, 
Wäre Pindar ich im Liederklang, 
Dann ertönte zu des Tages Feier 
Hehr und brauſend heut mein Feſtgeſang. 
Jedes Ohr müßt’ meinem Liede lauſchen 
Und erglühen jedes Herz in Luſt; 
Und — wie Wogen über Wogen rauſchen — 
Wonnig zittern jede Menſchenbruſt. 


Denn mein König, den ſein Volk verehret, 
Dem es jubelt, ſo in Oſt als Weſt, — 

| Den des Himmels Gnade uns beſcheret, 
Feiert freudig heut fein Wiegenfeft. 

Denn das große Werk iſt Ihm gelungen, 
Und des Krieges Geißel iſt gebannt; 

Dankes ⸗ Hymnen fingen taufend Zungen: 
Heil'ger Friede deckt das Vaterland. 


Völkerfriede ſchafft auch Seelenfrieden! 
| Bei der Eintracht heil'gem Himmelsſchein 
Blüh'n die Kuͤnſte, und die Caritiden 

Hüllen uns in ihren Schleier ein. 
Und des Hauſes Glück beſingt Camöne, 

Und die Laren ſegnen Hof und Haus; 
Weil des Landes kühne Heldenſöhne 
Nicht verbluten in dem Völkerſtraus. 
(44. Jahrgang. Nr. 83.) 


Und bis zu des Landes fernſter Grenze 
Wurden heiße Segenswünſche laut. 
Eros flocht ja feine Strahlenkränze 
Um die Locken einer Fürſtenbraut. 
Einer Braut in holder Jugendſchöne, 
Die den Namen der Verklärten führt, 
Einen Namen, der wie Liebestöne, 
Unvergeßlich, alle Herzen rührt. 


Darum glaͤnze hell — Oktober-Sonne, — 
Strahle herrlich über Hain und Flur! 
Denn es ſchlägt das Herz in Gluͤck und Wonne, 
Und zum Freudentempel wird Natur, 

Darum haucht die Luft ein ſelig Ahnen, 
Freuden» Elfen tanzen auf der Au’, 

Und der Wald ſchwenkt feine Blätterfahnen, 
An den Gräfern zittert Perlenthau. 


Und das Herz von jedem Preußenſohne, 


Betend iſt's dem Himmel zugewandt: 
„Herr und Gott — beſchütze Preußens Krone, 
„Schirm' den König und das Vaterlaud! 
„Sei Ihm Hort und Schild auf allen Wegen, 
„Leuchte Ihm mit Deinem Gnadenſchein; 


„Dann wird Glück und Ruhm und reicher Segen 


„Unſ'res Vaterlandes Erbtheil ſein!!“ 
L. Sr. 


U 


Deutfchland. 


Preußen. 

In Bezug auf die bereits gemeldete Ankunft Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten des Königs und der Königin am 6. Oktober zu 
Auge burg trafen Allerhöchſtdieſelben Nachmittags von 5 
bis 6 Uhr daſelbſt ein und wurden von Ihren Majeſtäten 
dem König und der Königin von Baiern empfangen. 
Eine Stunde ſpäter traf auch Ihre Majeſtät die Kai⸗ 
ſerin Mutter von Rußland auf dem daſigen Bahnhofe 
ein, wo zu Allerhoͤchſtihrem Empfange Sich die Majeſtäten 
von Preußen und Baiern eingefunden hatten und die Hohe 
Frau in die feſtlich geſchmückte Stadt begleiteten. Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin hatte die Wohnung im daſigen Schloſſe 
genommen, woſelbſt am Abend ein Familien⸗Souper ſtatt⸗ 
fand. Am 7. Oktober zu Mittage reiſten die Allerhöchſten 
Herrſchaften wieder ab. Ihre Majeflät die Kaiſerin begaben 
ſſchüber Ulm nach Stuttgart; zu Ulm wurden Ihre Ma⸗ 
jeſtät von J. J. K. K. H. H. dem Kronprinzen von Würtem⸗ 
berg und deſſen Gemahlin empfangen und nach Stuttgart 
begleitet, von wo Sie Sich nach der Villa in Berg begaben, 
woſelbſt Se. Majeſtät der König von Würtemberg die Kai⸗ 
ſerin empfing. — Um eben dieſe Zeit hatten die Majeftäten 
von Preußen und Baiern ebenfalls Augsburg verlaſſen und 
trafen, in Begleitung Sr. Majeſtät des Königs Otto von 
Griechenland und der bairiſchen Prinzen, nach 3 Uhr in 
München ein. Die Preuß. Majeſtäten nahmen ihr Abſteige⸗ 
Quartier im preußiſchen Geſandtſchafts⸗Palaſt. Der Auf⸗ 
enthalt Allerhöchſtderſelben in München war auf zwei Tage 
beſtimmt; leider veranlaßt aber ein leichtes Unwohlſein Ihre 
Mojeſſät die Königin ihren Aufenthalt zu verlängern, und 
Se. Majeſtät der König traten die Rückreiſe nach Berlin allein 
an und trafen am 11ten Nachmittags daſelbſt ein. 


Berlin, den 9. Oktober. Wie das „Buchhändler⸗Bör⸗ 
ſenblatt“ ſchreibt, ſind die däniſchen Zollbeamten beauftragt, 
die Cenſur hinſichtlich der über Hamburg eingehenden Bü⸗ 
cherſendungen auszuüben. Es werden ſammiliche Packete 
gleich jeder ſonſtigen Waare auseinandergenommen und 
genau durchgeſehen, und alles, was die gegenwärtigen 
Verhältniſſe des Landes im antidäniſchen Sinne behandelt, 
ohne weiteres an die Polizei- Behörden zur Konfiskation 
eingeliefert. 


Mecklenburg. 


Mecklenburg. Das bei dem Dorfe Noſſentin, Amt 
Plaue, von dem Mecklenburgiſchen Offiziercorps zu Ehren 


errichtete und am 2. Oktober eingeweihte Denkmal iſt von 
Granit, auf einer Unterlage von Felsblöcken errichtet. Es 
beſteht aus Sockel, abgeſtumpfter Pyramide und Krönung, 
obenauf der preußiſche Adler von Bronce, und iſt mit Ein⸗ 

ſchluß deſſelben 10 Fuß hoch. An dem Mittel: und Hauptſtück 
befinden ſich zwei Medaillons, wovon das eine einen Grab⸗ 
zügel mit bekränztem Kreuze zeigt, neben welchem ein Ritter 
dt, welcher ſich mit der einen Hand auf einen Schild ſtützt, 
Väprend er in der andern einen Kranz hält, bereit, ihn auf 
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Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


der dort am 1. November 1806 gefallenen preußiſchen Krieger 


den Grabhügel zu legen. Der Schild und auch der Bruſt⸗ 
harniſch zeigen den Mecklenburgiſchen Büffelkopf. Das Ganze 
führt die Umſchrift: „Ehre dem auch im Unglück Unverzag⸗ 
ten!“ Das andere Medaillon wird von einem Lorbeerkranze 
gebildet, worin die Worte ſtehen: „Dem Andenken der am 
1. November 1806 hier gefallenen preußiſchen Krieger. Die 
mecklenburgiſchen Offiziercorps 1856.“ 


dag Baden. 

Ihre Königliche Hoheiten der Großherzog und die 
Großherzogin find am 7. Oktober Vormittags um 11 Uh 
wohlbehalten auf der Inf 1 Mainau im Bodenſee eingetrof⸗ 
fen. Die Reiſe durch das badenſche Oberland war ein unun⸗ 
terbrochener Triumphzug. Am 7ten gegen Mittag kam auch 
Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen daſelbſt an 
und verweilte dort bis zum 8. Oktober. 


Württemberg. 

Stuttgart, den 7. Oktober. Ihre Majeſtät die Kaiſe⸗ 
rin Mutter von Rußland iſt von Augsburg kommend hier 
eingetroffen. Sie nimmt ihre Wohnung in der kronprinz⸗ 
lichen Villa bei Berg, welche gegenwärtig noch von dem 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin bewohnt wird. Der 
Aufenthalt derſelben wird mindeſtens 14 Tage dauern. 

Stuttgart, den 9. Oktober. Heute früh find Se. König⸗ 
liche Hoheit der Prinz von Preußen von der Inſel Mainau 
hier eingetroffen. 

SGeſter rel ch. 

Wien, den 6. Oktober. Der Erzherzog Albrecht wurd 
am Abend des 1. Oktobers auf der Fahrt von Strebersdor 
nach Stammersdorf, wo bei Gelegenheit des dort ſtattge⸗ 
habten Manövers das Nachtlager war, in der Dunkelheit 
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Die im Staatögefängnifie zu Neuenburg befindlichen 
politiſchen Gefangenen haben eine Erklärung unterzeichnet, 
in welcher ſie ihre Zufriedenheit und ihren Dank ausſprechen 
über die gute Behandlung, der fie ſich zu erfreuen haben. 
Der Unterſuchungsrichter hat die Erklärung dem Bundes⸗ 
tath überſendet. Erſterer hat nach Abhörung der in Locle 
und la Cbauxdeſonds befindlichen Gefangenen verfügt, daß 
der Pfarrer Gagnebin und Jeanneret ins Gefängniß nach 
Neuenburg abgeführt werden. Die übrigen Verhafteten 
wurden gegen Caution freigelaſſen. Ferner wurden auf 
Verlangen des Unterſuchungsrichters am 30. September 
die Herren Pury Peters und Perregaur, Sohn, wegen 
Verbreitung der Proklamationen verhaftet. Eine Anzahl 
Perſonen find aufgefordert, ſich zur Vernehmung zu ſtellen, 
wenn fie nicht einer Kontumazverurtheilung ſich ausſetzen 
wollen. — Der Bundesrath hat die Entlaſſung der zwei 
Bataillone Bern und Waadt, welche den Kanton Neuen⸗ 
burg beſetzt hielten, angeordnet; dieſelben werden durch 
zwei andere aus den Kantonen Bern und Solothurn erſetzt. 
Ueberdies wird dem Okkupatlonsſtab eine halbe Kompagnie 
Guiden zur Verfügung geſtellt. 


Frankreich 

Paris, den 5. Oktober. Nach dem „Moniteur“ hatten 
die beiden Expeditions⸗Kolonnen bei ihrem ſtegreichen Gefecht 
mit den Kabylen am 24. September 12 Todte und 49 Ver⸗ 
wundete, worunter 4 Offiziere. Der Verluſt der Feinde iſt 
nicht bekannt, muß aber beträchtlich ſein. 

Im Faubourg St. Antoine eireulirte eine Art Pakt, durch 
den die Arbeiter ſich verpflichteten, ihre Miethe nicht zu be⸗ 
zahlen. Die Polizei ließ die Rädelsführer einſperren und die 
Unterzeichnungs⸗viſten vernichten. Aber der Kaiſer ließ der 
Polizei Geld anweiſen, um den bedürftigen Arbeitern zu Hilfe 
zu kommen, und auch die Hauseigenthümer wurden ermahnt, 
keine zu hohen Forderungen zu flellen. 

Zu Macon find 9 Müller der Umgegend, welche ſich ver⸗ 
einbart hatten, um ein Höhergehen der Mahlpreiſe zu be⸗ 
wirken, zu Geld⸗ und Gefängnißſtrafen verurtheilt worden. 
Paris, den 6. Oktober. Man iſt eifrigſt beſchäftigt, 
dem Mangel an billigen Wohnungen für die unbemittel⸗ 
teren Klaſſen abzuhelfen. Ein ſehr großes Terrain am Ein⸗ 
gange der Rue des Ecoles bedeckt ſich nach und nach mit 
ſchoͤnen Häuſern, die in kleinere Wohnungen abgetheilt 
werden ſollen. Eine Arbeiter⸗Cité wird in der Rue Cherche⸗ 
Midi gebaut und in mehreren Stadttheilen am linken Seine⸗ 
Ufer werden viele Häuſer um ein und zwei Stockwerke erhöht. 
Auch in anderen Stadttheilen wird die Munizipalität ent⸗ 
ſprechende Gebäude aufführen laſſen. Doch ſtehen dieſe 
neuen Bauten noch in keinem Verhältniß zu den vielen Ar⸗ 

beiterwohnungen, die auf dem rechten Ufer verſchwunden 
find und alle ohne Ausnahme durch große Wohnungen erſetzt 
werden. 

Spanien. 

Madrid, den 6. Oktober. Naroa ez iſt aus Frankreich 
nach Madrid zurückgekehrt. — Die Königin hat dem Prinzen 
oder der Prinzeſſin, welche ihre Schweſter, die ſchwangere 
Herzogin von Montpenſier, gebären wird, ſchon jetzt die 


Prärogative eines Infanten oder einer Infantin ſammt den 
dieſer hohen Würde gebührenden Vorrechten, Ehren und 
Auszeichnungen verliehen. g 


Italien. 


Neapel, den 29. September. Der König hat, wie der 
„Oeſterr. Zeit.“ geſchrieben wird, eigenhändige Schreiben an 
den Kaiſer von Frankreich und an die Königin von England 
gerichtet. Er will die pariſer Konferenzen beſchicken, um auf 
derſelben Mittheilungen über einen Amneſtie⸗ Akt und orga⸗ 
niſche Reformen zu machen. — Die Batterien des Hafen 
werden in Vertheidigungsſtand geſetzt. 

Turin, den 5. Oktober. Die Gerüchte über neue Unru⸗ 
ben an der Oſtgrenze erweiſen ſich als grundlos. Die Sen» 
dung von zwei Bataillonen nach Spezzia bezweckten nichts 
als einen einfachen Garniſonwechſel. 5 ; 

Die Herzogin von Orleans iſt mit ihren beiden Söhnen in 
Genua angekommen und wird dem Vernehmen nach einige 
Monate in der Umgebung verweilen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 6. Oktober. Die erſten Verſuche mit der 
Monſtre⸗Kanone aus Schmiedeeiſen ſind am Iſten in 
Shoͤburyneß angeſtellt worden und ſollen ſehr glänzend 
ausgefallen ſein. Es wurden 27 Schüſſe aus Vollkugeln 
und ſchwerer Ladung gemacht und es zeigte ſich, daß man 
bei einer Elevation von 12 Graden und einer Pulverladung 
von 50 Pfd. eine Schußweite von über 15,000 Fuß erlangte. 
Die Schüſſe konnten mit großer Präcifion abgefeuert werden 
und das rieſige Geſchütz läßt ſich auf feinem neu konſtruirten 
Wagengeſtelle ſo leicht wie ein gewöhnlicher 68 Pfünder 
handhaben. 

Dänemark. 


Nachrichten aus Kopenhagen vom 10. Oktober zufolge ift 


die Sundzoll-Angelegenheit als erledigt anzuſehen. Däne⸗ 


mark iſt mit England über die Bedingungen zur Ablöſung 
einig geworden. 


Rußland und Polen. 


Berlin, den 28. Septbr. Ueber die auswärtige Politik 
Rußlands theilt die „K. Z.“ ein Cirkular mit, das Fürſt 
Gortſchakoff neuerdings an die diplomatiſchen Vertreter 
Rußlands bei den europäiſchen Höfen erlaſſen hat. Daſſelbe 
ans b Moskau, 2. September 1856, 

Der zu Paris am 30. Marz unterzeichnete Vertrag, wel⸗ 
cher einem Kampfe, deſſen Verhaͤltniſſe ſich mehr und mehr 
auszudehnen drohten, und deſſen Ausgang ſich der menſch⸗ 
lichen Vorausſicht entzog, ein Ziel ſetzte, hatte die Beſtim⸗ 
mung, den normalen Zuſtand der internationalen Beziehun⸗ 
gen in Europa wiederherzuſtellen. 8 

Die gegen uns verbündeten Maͤchte hatten die Achtung vor 
dem Rechte und die Unabhängigkeit der Regierungen zum 
Wahlſpruch genommen. Wir wollen hier nicht noch einmal 
auf eine hiſtoriſche Prüfung der Frage eingehen, bis zu wel⸗ 
chem Grade die Haltung Rußlands den einen oder den an⸗ 
dern diefer Grundſätze gefährdet haben würde, Es egt 
nicht in unſerer Abſicht, eine unfruchtbare (sterile) Distuf⸗ 
ſion anzuregen. Es iſt uns vielmehr darum zu thun, dieſel⸗ 
ben Grundſätze zur Anwendung zu bringen, welche die Groß⸗ 
maͤchte Europa's proklamirten, als fie ſich direkt oder indirekt 
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als unſere Gegner hinſtellten, und wir rufen fie um fo lleber 
ins Gedaͤchtniß zurück, als fie niemals aufgehört haben, die 
unſerigen zu fein. Wir begehen gegen keine der europäiſchen 
Mächte die Ungerechtigkeit, vorauszuſetzen, daß es ſich damals 
nur um eine durch augenblickliche Umſtaͤnde gebotene Parole 
(mot d’ordre de circonstance) gehandelt habe und daß jetzt 
nach beendigtem Kampfe ein Jeder ſich berechtigt glaube, ein 
ſeinen beſonderen Intereſſen und Berechnungen entſprechen⸗ 
des Verfahren einzuſchlagen. Wir klagen Niemanden an, 
ſich jener großen Worte wie einer Waffe bedient zu haben, 
die man augenblicklich bedarf, um dem Kriegsſchauplatz eine 
größere Ausdehnung zu geben, und die man dann in den 
Staub des Arſenals zur Seite wirft (qu'on dépose ensuite 
dans la poussiere de l’arsenal). Im Gegentheil, wir ziehen 
es vor, die Ueberzeugung beizubehalten, daß alle Maͤchte, 
welche ſich zu jenen Grundfägen bekannten, es damit voll⸗ 
kommen redlich und aufrichtig meinten (Lont fait avec une 
parfaite loyaute et une entière bonne foi) und daß fie wir: 
lich die Abſicht hatten, dieſe Grundſaͤtze in allen Fallen zur 
Anwendung zu bringen. x 

Hiervon ausgehend, muͤſſen wir vorausfesen, daß alle 
Maͤchte, welche an dem letzten Kriege Theil genommen ha⸗ 
ben, eben ſo wie der Kaiſer, unſer erhabener Gebieter, die 
Abſicht hatten, den allgemeinen Frieden zum ſicheren Aus⸗ 
gangs punkte der Wiederherſtellung von Beziehungen zu ma⸗ 

chen, welche ſich auf die Achtung vor dem Rechte und der 
Unabhängigkeit der Regierungen gründen. 

Hat dieſe Hoffnung ſich erfüllt? Sehen wir den Normal⸗ 
Zuſtand der internationalen Beziehungen wiederhergeſtellt? 

Ohne auf ein kleinliches Detail in Bezug auf einige Fra⸗ 
gen von untergeordneter Bedeutung eingehen zu wollen, ſe⸗ 
hen wir uns 1 unſerm Bedauern gendthigt, zu erklären, 
daß es zwei Mitglieder der europäifchen Staaten = Familie 
giebt, von denen das eine ſich noch nicht in ſeinem Normal⸗ 
Zuſtande befindet, während derſelbe in dem andern bedroht 
iſt (est menacd d'ètre compromis), 

ir ſprechen von Griechenland und vom Königreich Neapel. 

Für die im Widerſpruch mit dem Willen des Herrſchers 
und der Stimmung des Volkes ſtattfindende Occupation des 
helleniſchen Gebiets durch eine fremde Fruppenmacht iſt ge⸗ 
genwaͤrtig nicht mehr der geringſte Grund vorhanden. o⸗ 
litiſche Gründe konnten bis zu einem gewiſſen Grade die dem 
Herrſcher angethane Gewalt erklären. ehr oder weniger 
begruͤndete Anforderungen des Krieges konnten angeführt 
werden, um diefen Eingriff in die Autorität des Rechtes zu 
2 befchönigen (colarer cette infraciion a P’autoritd du droit). 
Aber in dieſem Augenblicke, wo man keinen diefer Beweg⸗ 
gruͤnde mehr anfuͤhren kann, ſcheint es uns unmoͤglich, die 
fortdauernde Gegenwart fremder Truppen auf dem Boden 
e vor dem Richterſtuhle der Billigkeit zu recht⸗ 
ertigen. 

So waren denn auch die erſten Worte, welche unſer erha⸗ 
bener Gebieter ausſprach, als die Wiederherſtellung des 
Friedens den Kaiſer in Stand gelle hatte, ſeine Stimme 
vernehmen zu laſſen, in dieſer Beziehung klar und beſtimmt. 
Wir haben aus unſerer Meinung vor den Kabinetten kein 
Hehl gemacht und werden fie keinen Augenblick verläugnen. 

Trotzdem halten wir es für unſere Pflicht, hinzuzufügen, 
daß, obgleich die Ergebniſſe unſerer Erwartung nicht voll⸗ 
kommen entſprochen haben, wir noch immer die Hoffnung 
auff echt echalten, nicht auf einem Felde iſolirt dazuſtehen, 
wo das Recht und die Gerechtigkeit offenbar auf Seiten der 
Sache ſtehen, weiche wir verfechten. 

Ki Was das Königreich Neapel betrifft, fo dürfte, wenn es 
ſich auch jetzt noch nicht um Abhuͤlfe handelt, doch ſehr zu 
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beforgen fein, daß es die höchfte Zeit ſei, vorzubeugen. Der 
Koͤnig von Neapel iſt er Segen eines Druckes (est 


Lohjet d'une prossion), nicht etwa, weil Seine Majeſtaͤt ir⸗ 
gend eine der Verpflichtungen uͤberſchritten hätte, welche ihm 
durch die den fremden Höfen gegenuber eingegangenen Ver⸗ 
trage auferlegt find, ſondern weil er in der Ausübung feiner 
unbeſtreitbaren Souverainetätsrechte feine Unterthanen re⸗ 
giert, wie es ihm gutduͤnkt (comme il Ventend). 

Es wäre uns begreiflich, wenn aus freundſchaftlicher Fürs 
ſorge und aus wohlwollendem Intereſſe eine Regierung einer 
anderen ihren Rath anböte, ſollte derſelbe auch den Charac⸗ 
ter einer Ermahnung annehmen; aber das ſcheint uns auch 
die äuferfte Grenze zu fein, welche nicht überfchritten werden 
darf. Weniger als jemals iſt es heute in Europa erlaubt, 
zu vergeſſen, daß die Souveraine ebenbürtig unter ſich find, 
und daß nicht nach dem Flächenraum des Gebietes, ſondern 
nachzder Heiligkeit der Rechte eines Jeden ſich die Beziehun⸗ 
gen richten, welche unter ihnen beſtehen koͤnnen. Will man 
von dem Könige von Neapel Zugeſtändniſſe in Bezug auf 
die innere Regierung ſeiner Staaten durch Drohungen oder 
feindliche Demonſtrationen erlangen, ſo heißt dies, ſich ge⸗ 
waltſam an die Stelle feiner Autorität ſetzen, fo heißt dies, 


an ſeiner Statt regieren wollen, ſo heißt dies, ohne Weiteres 


das Recht des Starken über den Schwachen proklamiren. 
Wir haben nicht noͤthig, Ihnen zu ſagen, wie unſer erha⸗ 


bener Gebieter uͤber derartige Prätentionen urtheilen wuͤrde. 


Se. Majeftät will gern an der Hoffnung feſthalten, daß fie 
nicht zur Geltung kommen werden. Der Kaifer halt an dies 
fer Hoffnung um fo mehr feſt, als dies dieſelbe Doktrin iſt, 


welche diejenigen Staaten, die ſich an die Spitze der Civili⸗ 


ſation ſtellen und in denen die Prinzipien der politiſchen 
Freiheit am weiteſten zur Entwickelung gediehen find, nie: 
mals aufgehört haben, als ihr eigenes Glaubens bekenntniß 
in den Vordergrund zu ſtellen und zwar in dem Grade, daß 
ſie es verſucht haben, daſſelbe ſogar dort zur Anwendung zu 
bringen, wo die Umftände es nicht anders, als vermittelſt 
einer gezwungenen Auslegung zuließen. ee 
Sie werden es ſich angelegen fein laſſen, fo oft die beiden 
oben erwahnten Fragen an dem Orte Ihrer Reſidenz be⸗ 
rührt werden, keinen Zweifel über die Anſicht unſeres erha⸗ 
benen Gebieters zu laſſen. Dieſe Freimuͤthigkeit iſt ein na⸗ 
tuͤrlicher Ausfluß des Syſtems, welches der Kaiſer ſeit dem 
Tage, wo er den Thron feiner Vorfahren beftien, angenom⸗ 
men hat. Dieſes Syſtem iſt Ihnen nicht unbekannt. Der 
Kaifer will mit allen Regierungen in 5 Einvernehmen 
leben. Se. Majeſtät glaubt, daß der beſte Weg hierzu der 
iſt, in keiner derjenigen Finden, welche mit dem offentlichen 
Rechte Europa's in Verbindung ſtehen, ſeine Gedanken zu 
verhehlen. Das Buͤndniß (faiscenu) derer, welche lange 
Jahre hindurch mit uns jene Prinzipien aufrecht erhalten 
haben, denen Europa einen mehr als fuͤnfundzwanzigjährigen 
Frieden verdankte, iſt nicht mehr in ſeinem alten Beſtande 
(ancienne integ:ite) vorhanden. Der Wille unſeres erha⸗ 
benen Gebieters war dieſem Ergebniſſe fremd. Die Verhaͤlt⸗ 
niſſe haben uns die volle Freiheit des Handelns wiedergegeben 
(nous ont rendu a la plaine liberté de notre action). Der 
Kaiſer iſt entſchloſſen, vor Allem (de prefsrence) dem Wohle 


ſeiner Unterthanen ſeine Sorgfalt zuzuwenden und auf die 


Entfaltung der inneren Huͤlfsquellen des Landes eine Thäͤ⸗ 
tigkeit zu verwenden, die ſich nur dann nach außen erſtrecken 
wird (qui ne serait deversde an dehore), wenn die pofitiven 
Intereſſen Rußlands es unbkdingt erheiſchen. 


Man macht Rußland den Vorwurf, ſich zu ifoliren und 


Angeſichts von Thatſachen, welche ſich weder mit dem Rechte, 


noch mit der Billigkeit vertragen, im Stillſchweigen zu ver⸗ 
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barren, Rußland ſchmolle (boude). Rußland ſchmollt nicht. 
Rußland ente ich (se recuellle). b 
Was das Stillſchweigen betrifft, deſſen man uns beſchul⸗ 
digt, ſo könnten wir in Erinnerung bringen, daß man vor 
nicht gar langer Zeit eine künſtliche Agitation gegen uns 
Organifirt hatte, weil wir unfere Stimme jedesmal batten 
vernehmen laſſen, wo wir et für nöthig hielten, um das Recht 
ju unterſtützen. Dieſe Handlungsweiſe, ſchutzbringend (Inte- 
aire) für manche Regierungen und für Rußland ſelbſt mit 
A Borsheil Se tft ausgebeutet worden, um uns 
ne re ott wei i 
A ß welcher Univerſalherrſchaft 
Wir konnten unſer Schweigen durch den Eindruck diefer 
Erinnerung decken. (Nous Daran a notre Al 
sons! impression de de souvenir.) Allein wir glauben nicht, 
. 1 Hag u sure Macht geziemt, wlan die 
en Platz in Europa angewieſen hat, den Ruß⸗ 
land daſelbſt einnimmt. ä N . 
„Dieſe Depeſche, ꝛc., zeigt Ihnen, daß unſer erhabener Ges 
bieter ſich nicht innerhalb einer derartigen Rolle haͤlt (ne se 
renſerme pas dans ce röle), wenn er glaubt, feine Meinung 
ausſprechen zu muͤſſen. Es wird das in allen Fällen ſtatt⸗ 
inden, wo die Stimme Rußlands der Sache des Rechts nuͤtz⸗ 
lich ſein kann, oder wo es die Wuͤrde des Kaiſers erheiſcht, 
daß feine Auffaſſung nicht unbekannt bleibe. Was die Anwen⸗ 
dung unſerer materiellen Kräfte betrifft, fo behält der Kaiſer 
dieſelbe ſeinem freien Ermeſſen vor. . 
Die Politik unſeres erhabenen Gebieters ift eine nationale. 
Sie iſt keineswegs egoiſtiſch, und wenn Se. kaiſerliche Ma⸗ 
jeſtaͤt die Intereſſen feiner Volker in erſte Linie ſtellt, fo 
Es er damit nicht zu, daß felbft die Wahrnehmung dieſer 
ntereſſen (le service de ses inter&ts) eine Verletzung des 
Rechtes Anderer entſchuldigen könne. 


Sie find ermaͤchtigt ze. Gezeichnet: Gortſchakoff. 


Petersburg, den 1. Oktober. Ein neues Hofamt iſt 
geſchaffen worden, namlich das eines „Ober⸗Vorſchneiders“ 
bei der kaiſerlichen Tafel. Det Kaiſer und die Kaiſerin werden 
bermorgen in Petersburg erwartet. Die Stadt hat ſich 
auf ihren Empfang vorbereitet. 
Petersburg, den 2. Oktober. In Sebaſtopol iſt 
as Denkmal auf den Gräbern der gefallenen Admiräle 
Korniloff, Iſtomin und Nachimoff feierlich eingeweiht wor⸗ 
den. Das Denkmal beſteht aus einem einfachen Stein mit 
Kreuz und hat die Inſchrift: „Hier ruhen Admiral Laſareff, 
Sn! im Jahre 1851, und die bei der Vertheidigung 
ebaſtols gefallenen Admirale Korniloff, Iſtomin und Na⸗ 
chimoff. Friede ihrer Aſche.“ 
f Die letzten Berichte aus Tiflis melden wiederum von 
einem Streifzuge, der von dem Chef des Nuchinſchen Bezirks 
gegen die räuberischen Ueberfälle der Katſchagen hat unter: 
nommen werden müſſen, und der mit der vollſtändigen Nie⸗ 
derlage dreier dieſer Horden endete: Die Räuber büßten bei 
den Gefechten Todte und Verwundete und viele Gefangene ein. 
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Tür fei. 
Konſtantinopel, den 5. Oktober. In Folge des auf 
telegraphiſchem Wege aus London eingetroffenen Befebls find 
drei Dampfer und 6 Kanoner boote wieder in das ſchwarze 
Meer eingelaufen. Eine franzöͤſtſche Schiffsdiviſton ſoll zu 
der engliſchen ſtoßen. 


Aus Mekka laufen befriedigende Nachrichten über die 
Wiederherſtellung der Ruhe und Eintreffen der unbehelligt 
gebliebenen Pilger daſelbſt ein. 3 

Aus Galacz ſchreibt man vom 21. September: Die 
Grenzberichtigungs⸗Kommiſſion in Beſſarabien hat die 
Grenze bereits vom Meere bis Volgrad gezogen. Die Grenze. 
linie wird mittelſt eines gewöhnlichen Pfluges gezogen, den 
die Kommiſſtonäre begleiten. Die Streitfrage über Bolgrad 
ſcheint noch nicht erledigt zu fein, denn die Kommiſſion erwar⸗ 
tet noch die darauf bezuͤglichen Inſtructionen. 


CTäages⸗ Begebenheiten. 


Stettin, den 6. Oktober. In der verfloſſenen Nacht 
wurde hier abermals der Brand einer Bruͤcke, der Parnitz⸗ 
Brücke, auf dem Wege nach Damen, jedoch ſehr bald nach 
dem Entſtehen entdeckt. Allem Anſchein nach war das Feuer 
vermittelſt zwiſchen die Balken geſchobener Holzſtuͤcke ange⸗ 
legt. Der Brand wurde ſchnell gelöfcht, fo daß ein erheb⸗ 
licher Schaden nicht ſtattgefunden hat. 5 

Am 4. Oktober war vor dem Schwurgericht zu Torgau eine 
ſchreckliche Mordthat Gegenſtand der Verhandlung. Ein 
Gutsbeſitzer hatte ſeinem Schwiegervater eine Summe Gel⸗ 
des entwendet und war in Folge eines von ſeiner Frau 
gegen ihn abgelegten Zeugniſſes zu einer Gefaͤngnißſtrafe 
verurtheilt worden. Er hatte ſie darauf mehrmals ſchreck⸗ 
lich gemißhandelt, um ſie zur Zurücknahme ihres Zeugniſſes 
und zum Vergehen eines geleiſteten Meineides zu bringen. 
Da ihm dies nicht gelang, ermordete er ſie mit den bloßen 
Haͤnden, legte ihr einen Strick um den Hals, ſchleifte ſie 
auf den Boden und hing ſie daſelbſt auf, um den Schein 
eines geſchehenen Selbſtmordes hervorzurufen. Bei Beſich⸗ 
tigung des Leichnams wurden 41 kleine und 9 große Wun⸗ 
den entdeckt. Der Moͤrder wurde zum Tode verurtheilt 
ern 5 mit Laͤcheln die Verkuͤndigung des Todes⸗ 

rtheils. 


In der Nacht zum 29, September wurden die Kaͤrnthner 


Gemeinden Kappel, Kobniz, Lepein, Remſchenig, Vellach, 


Ebriach, Trögern und Seeland von einem furchtbaren Wol⸗ 
kenbruche heimgeſucht, der viele und große Vertzeerungen 


angerichtet Fat. Viele Haͤuſer ſtuͤrzten zuſammen und ver⸗ 
ſchwanden ſpurlos in den Fluthen. Die Brücken ſind ders 
nichtet und die Straßen zerſtoͤrt. Auch Menſchenleben ſind 
verloren gegangen. Am 20. Sept. wurden bereits 4 Leichen 
begraben. ; & 2 

In Neapel fiel am 20. September bei einem heftigen 
Gewitter ein ſolch ſtarker Platzregen, daß das Regenwaſſer 
in den Straßen einen reißenden Gieſdach bildete. Zwei eiſerne 
Bruͤcken wurden von dem Strome fortgeriſſen und zwei Frauen 
fanden in den Fluthen ihren Tod. 5 

In den letzten ſieben Jahren ſind in San Francisco, 


der Hauptſtadt Californſens, 1400 Mordthaten erfolgt und 


iſt die Stadt ſieben Mal abgebrannt. 


Miszelle. 


Im preußiſchen Staate gibt es nur 7217 Eſel. Sie 
ſind in Weſtphalen, der Rhein⸗Provinz und in Poſen am 
meiſten, dann in Schleſien und Brandenburg, weniger in 
Sachſen und Pommern vorhanden, und die geringſte Unzahl 
hat Preußen. 
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Julia Gonzaga. 
(Fortſetzung u. Beſchluß.) 


Welch ein ſonderbares Spiel des Schickſals — dieſe 
Dame, das Ideal von Italien, ſollte vom Regen durchnäßt 
und vor Kälte zitternd, gezwungen ſein, ihre Zuflucht in 
einer finſtern Felſenhöhle in dieſem fürchterlichen Sturme zu 
nehmen! — ſie, zu welcher ſich die Höflinge drängten, 
um ihr Huldigungen darzubringen, und welche ihr Leben in 
ihrer Vertheidigung geopfert haben würden, jetzt verlaſſen 
von Allen dalag, mit Ausnahme des Mannes, für den ja 
ihr Herz wahre Lebe empfunden! Auf dieſe Weiſe zerſtört das 
Schickſal oft die Pläne der Menſchen und verbindet diejenigen 
enger mit einander, die ſich auf ewig getrennt glaubten. 

Es waren nur wenige Minuten vergangen, ſeitdem ſie in 
die Höhle eingetreten waren, als fie plötzlich durch viele ver⸗ 
worrene Männerſtimmen erſchreckt wurden, welche, da fie 
die Sprache des Landes ſprachen, ſich als Räuber erwieſen, 
die ſich wahrſcheinlich vor den verfolgenden Türken verbergen 
wollten. Julia eiligſt in das Innere der Höhle führend und 
fie flehentlich bittend ihre Standhaftigkeit zu bewahren, trat 
Giovanni mit gezogenem Degen in der Hand an den Eingang 
der Höhle vor, wo ſchon ein Dutzend wild ausſehende Männer 
verſammelt waren, von welchen der erſte ihn im barſchen 
Tone nach der Urſache feines Hierſeins frug und ihn ſogleich 
aus dem Wege zu geben hieß, damit fie in ihre Höhle ein⸗ 
treten könnten. Wohl einſehend, daß er gegen fo viele be= 
waffnete Leute nicht Stand halten konne, erzählte ihnen Gio⸗ 
vanni in kurzen Worten ſein nächtliches Abentheuer und bat ſie 
als Chriſten einer edlen Dame Hülfe und Schutz angedeihen 

u laſſen, die verfolgt von den Ungläubigen in dieſer Höhle 
Zuflacht genommen. 

„Und wer ſeid Ihr, kühner Mann, der unſern Beiſtand 
verlangt?“ frug der Anführer der Bande. „Frauen und bes 
ſonders ſchöne Frauen, ſind unſere beſten Leute, da ſie uns ge⸗ 
wöhnlich ein gutes Löſegeld einbringen, aber es iſt ſelten daß 
> wir aufgefordert werden, fie zu vertheidigen. Schnell An: 
dreas,“ ſagte er, „zünde eine Fackel an, damit wir fehen, 
{ wie die Sachen bier ſtehen.“ 

Sogleich zündete der Angeredete eine Fackel an und reichte 
ſie dem Anführer, aber ehe ihm Giovanni verſprach vorwärts 
zu dringen, legte er ſeine Hand auf des Räubers Schulter und 
rief mit feſter entſchloſſener Stimme, „rt verſprecht mir, die 
Dame zu beſchützen und ich meinerſeits will auch zwei tauſend 
Dublonen bezahlen, wenn Ihr fie in Sicherheit gebracht habt. 
1 Falle einer Weigerung ſoll aber Euer Säbel die Sache 

ichten.“ 

„Und wer kann uns Eurer zwei tauſend Dublonen verſi⸗ 
chern?“ frug der Anführer mit höhnifhem Gelächter. „Nein, 
nein! erſt wollen wir unſere Beute ſehen und dann beſtimmen 
was ſie werth iſt.“ 

„Sie ſteht vor Euch,“ ſagte die Herzogin mit klarer, ru⸗ 
higer Stimme, indem ſie, in den carmoſinrothen Mantel Gio⸗ 
vannis gebüllt, mit ſtolzem Schritt unter die Räuber trat. 
ch bin Julia Gonzaga, Herzogin von Gonzaga, die nie⸗ 
als ein Verſprechen macht, was fie nicht erfüllt.“ 

„Edle Dame!“ rief der Anführer, indem er vor ihr nieder⸗ 
kniete und einen Auger blick verwundert in ihr ſchönes Antlitz 
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blickte, „edle Dame, ich habe die Menſchen von der ſchoͤne 
Julia Gonzaga ſprechen bören und ich zweifle nicht, daß Si 
und keine Andere jetzt vor mir ſleht.“ . 

„Welche herrliche Beute!“ brummte einer der Räuber, 
„der edle Colonna würde gewiß gern zehntauſend Dublonen 
als Löſegeld für fie zahlen und follten wir es noch bequeme 
finden mit Barbaroſſa zu unterhandeln, fo würde er und 
ohne Zweifel geſpickte Börfen zukommen laſſen.“ 

„Halt's Maul, happiger Schurke!“ rief der Anführer ihm 
zu, „laßt es nicht geſagt fein, daß ſogar eine Räuberbande 
ohne Achtung und Großmuth gegen eine Dame und beſonders 
eine ſolche Dame ſein könne! Nein Kameraden, es giebt ge⸗ 
wiß kaum einen unter Euch, der nicht von der Woblthätigkeit 
gehört hätte, die fie an Euren eigenen Frauen und Kindern 
ausgeübt, da ihr ganzes Leben in Gutes zu thun hingebracht 
worden iſt.“ Sich dann an die Herzogin wendend, fügte er 
hinzu: „Gnädigſte Frau nehmen Sie unſer Verſprechen an — 
das, obgleich wir Räuber ſind, noch nie gebrochen worden 
iſt, — uns als Ihre Beſchützer zu betrachten und Sie zu ver⸗ 
theidigen, ſo viel in unſerer Macht ſtebt, ſollte auch unſer 
Leben der Preis ſein. Sollten die Ungläubigen morgen noch 
an dieſen Ufern verweilen, fo bitten wir Euch, uns zu ge⸗ 
ſtatten, Euch tiefer in die Schlupfwinkel der Berge zu geleiten, 
da ſogar hier Eure Sicherheit gefährdet iſt. Und jetzt Kame⸗ 
raden,“ fuhr er fort, als er ſich tief verbeugend von der dank⸗ 
baren Julia wandte, „laßt uns unſer Lager unter freiem 
Himmel aufſchlagen, da unſere finftere Höhle von einer fo 
ſchöͤnen Erſcheinung beglückt werden wird. Franzeska,“ 
fagte er zu feiner jungen Frau, welche ſchüchtern im Hinter⸗ 
grunde ſtand, „beeile Dich — bereite ein gutes Bett und 
zünde ein Feuer an, damit ſich die Herzogin nach ihrer gefahr⸗ 
vollen Flucht erfriſchen und erholen kann. Und Ihr, junger 
Herr,“ ſagte er zu Giovanni gewandt, „Ihr müßt uns die 
Nacht hindurch wachen helfen, daß im Fall der Noth Ihr 
uns mit Euerm guten Degen beiſtehen könnt.“ 

Giovanni, welcher in ſtummer Bewunderung über Julias 
ſtandhaftes Benehmen dageſtanden, trat jetzt an ſie heran, 
und ihre dargereichte Hand küſſend, ſagte er mit leiſer 
Stimme: „Lebe wohl! der Himmel beſchütze Dich! Lebe 
wohl auf immer!“ 

„Willſt Du mich verlaſſen, Giovanni? Würdeſt Du mich 
den Händen dieſer Räuberbande überlaſſen wollen?“ fläfterte 
ihm die Herzogin mit großer Beſorgniß zu. 

„Nein, geliebte Julia!“ entgegnete er, „ich werde in 
Deiner Nähe bleiben — ich werde über Dich wachen, bis 
Du in Sicherheit biſt. Dann, aber dann if es bei weitem 
das Beſte, daß ich mich aus Deiner Gegenwart entferne;“ 
und ehe die aufgeregte Julia antworten konnte, war er 
aus der Höhle herausgetreten, um ſeinen Poſten unter den 
ſchützenden Zweigen der Nußbäume zu nehmen. 


Sechstes und letztes Kapitel. 

Kaum hatten die Männer die Höple verlaſſen, als die junge 
und zarte Franzeska, indem fie ſahe, wie nöthig Julia trockne 
Kleider bedurfte, ihren ledernen Torniſter öffnete, und die 
beſten Sachen daraus nehmend, fie ihr mit Beſcheidenheit 
darreichte, bis endlich die Herzogin in dem einfachen Anzuge 
einer Bäuerin vor ihr ſtand und fie deren Schönheit nicht 
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genug bewundern konnte, dann ibr Lager mit der größten 
ettigkeit einrichtend, bat fie dieſelbe, ihre müden Glieder 
darauf auszuruhen, und die letzten Laute, welche an Julias 
ermatlete Sinne fielen, war der ſanfte, einfache Geſang von 
des Anführers Frau, welche die durchnäßten Kleider an dem 
lodernden Feuer trocknete. In der Zwiſchenzeit ging Gio⸗ 
vanni mit langſamen Schritten vor der Höhle auf und nieder, 
die Greigniffe der vergangenen Nacht hatten von neuem 
ſchmerzliche Gefühle in ſeiner Bruſt rege gemacht, und obgleich 
ihn der Gedanke, Julias Befreier geweſen zu ſein, glücklich 
machte, ſo fühlte er doch, daß er unmoͤglich länger in ihrer 
Gegenwart verweilen duͤrfe, das lang unterdrückte Gefühl 
ſeiner Liebe bahnte ſich einen neuen Weg und er rief in Aus⸗ 
drücken des tiefſten Seelenſchmerzes aus: „Tod! wie will⸗ 
kommen biſt du mir jetzt, in welcher Geſtalt du auch 
erſcheinen magſt! Ich habe das höchſte Glück des Lebens 
genoſſen, ich habe die gerettet, für welche allein ich zu leben 
wünſchte, kein größeres Glück harrt meiner und ich ſehne 
mich nach meinem Ende, wie und wo es auch ſein mag.“ 
„Steigt auf jene Klippe,“ rief der Anführer der Räuber 
dem in Gedanken verfunfenen Giovanni zu, „wenn der 
Morgen graut, könnt Ihr von da aus über das Thal nach 
dem Meere blicken und uns benachrichtigen, ob die Ungläu⸗ 
bigen zu ihren Schiffen zurückgekehrt ſind. Ich hoffe, ſie wer⸗ 
den nicht länger an unſern Ufern verweilen. Was mich 
anbelangt, ſo muß ich hier unten bleiben, um Ordnung 


unter meinen Leuten zu halten, ſo eilt denn allein hinauf 


junger Herr! 
erſcheinen.“ 

Mit willigen Schritien befolgte Giovanni des Anführers 

eiſung und ſetzie ſich auf den fteilen Felſen nieder, um den 
anbrechenden Morgen zu erwarten. Der Sturm hatte ſchon 
in feiner Heftigkeit nachgelaſſen, ſchnell dahin fahrende Blitze 
wurden jetzt nur noch in dem weſtlichen Himmel geſehen und 
zwiſchen den hinziehenden Wolkenmaſſen blinkerten die blaſſen 
Sterne bisweilen hervor, während an dem öſtlichen Himmel 

die Dämmerung mehr und mehr ausbreitete und das 
Tageslicht deutlicher zu werden begann, bis endlich die leichten 
olken, die in dem Oſten dahin ſchwammen, eine Röthe an⸗ 
nahmen, wie obngefähr eine Jungfrau bei dem erſten Kuſſe 
erwachender Liebe; der ganze Horizont ſchien in ein Gewand 
von Rubinen gehüllt zu fein, die Sonne erhob ſich majeſtä⸗ 
liſch aus ihrem Meeresbette, während ſie zahlloſe Strahlen 
über den Spiegel der See verbreitete und der neue Tag in 
feinem vollen Glanze wurde geboren. 

Aber, ach! das Morgenlicht brachte dem unglücklichen 
Giovanni keinen Troſt und es war nicht eher, als bis er ſeine 
Blicke in der Richtung der ſchönen Stadt Fondi hinſtreifen 
ließ, daß er ſeinen eigenen Kummer, durch den Anblick der 
Zerſtörung, welche er dort ſahe, vergaß. Dunkle Rauch⸗ 
wolken erhoben ſich von den verlaſſenen Mauern, den 
Ruin zeigend, dem ſie preisgegeben worden waren, während 
man die Segel der Ungläubigen dahin fliegen ſah, welche 
einige Stunden vor Tagesanbruch die Küſte verlaſſen hatten, 
mit Ausnahme von einem, welches zu Sperlong Anker ge: 
worfen, um dort auf die Beute zu harren, welche der grau⸗ 
ame Seeräuber Barbaroſſa ſtündlich erwartete, und welcher 
zähneknirſchend vor Wuth in der Nähe von Fondi lauerte, 


Ich glaube, die Dämmerung muß bald 
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bis er endlich die Hoffnung, in den Beſitz ſeines größten 
Schatzes, der tugendhaften Herzogin, zu gelangen, aufgeben 
mußte, unter Fluchen und Verwünſchungen feinen wilden und 
ruchloſen Schiffshorden nachſegelte. 5 
Der Verluſt Julias war in der That eine große Täuſchung 
für den Sultan Soliman, der, durch den Ruf ihrer Schon⸗ 
heit angezogen, ſeinem Admiral Barbaroſſa Befehl ertheilt 
batte, auf alle Fälle, und ſollte es Tauſender Leben ſeiner 
Unterthanen koſten, die Dame in feinen Beſſtz zu bekommen 
und ſie nach Stambul zu bringen. Jedoch, Dank ſei es 
der Vorſehung! die Liebe hatte die Turteltaube aus den 
Krallen des Geiers gerettet, die Herzogin wurde ihrem Va⸗ 
terlande und ihren Freunden erhalten und nichts als leere 
Schätze blieben dem grauſamen Barbaroſſa, — der als 
wollte er ſich an ihrer rechtzeitigen Befreiung raͤchen, Sper⸗ 
long und ihre ſchöne Villa bei Fondi den Flammen preisgab. 
Als das letzte Segel aus dem Horizonte verſchwunden war, 
brachen Giovanni und einige der Räuber auf, um nach Fondi 
zu eilen und den eigentlichen Zuſtand der Dinge zu erfahren. 
Sie fanden die Stadt beinahe wie ausgeſtorben, nur wenige 
Menſchen waren in den verwüſteten Straßen zu ſehen und 
viele Häuſer ſtanden noch in vollen Flammen. Jedoch bei 
ihrer Rückkehr trafen fie einige Leute, welche der Raub- und 
Brandſtätte entflohen waren und unter dieſen befanden ſich 
etliche, die zu dem Gefolge der Herzogin gehörten. Dieſen 
erzählte Giovanni die Vorgänge der verfloſſenen Nacht und 
empfahl ihnen, für den weiteren Schutz und Sicherheit der 
Herzogin Sorge zu tragen und dann auf die Felſenklippe ſtei⸗ 
gend, beobachtete er die Ankunft dieſer treuen Diener bei der 
Höhle und nachdem er Julia in völliger Sicherheit ſah, rlef 
er, mit Verzweiflung in ſeinen Zügen ausgedrückt, „lebe wohl 
— lebe auf ewig wohl!“ und verſchward in dem Walde. 
Durch die Beſchreibung, welche die Perſonen aus ihrem 
Gefolge ihr von dem Zuſtande der Stadt Fondi machten, 
wurde die Heriogin von tiefem Kummer ergriffen und ent⸗ 
ſchloß ſich, ehe fie nach Porto Corvo aufbrach, die Stätte der 
Verwüſtung zu beſuchen. Auf einer Tragbahre ſitzend, auf 
welche man Baumblätter geſtreut hatte und begleitet von ih⸗ 
ren Kavaliers und einigen der Räuber, die ſich entweder aus 
Hochachtung vor ihrer Perſon, oder in der Ausſicht auf ein 
bobes Löſegeld dem Zuge anſchloſſen, erreichte fie bald die 
zerſtörte Stadt. Ach! es war nichts als Ruine, wo ihr Auge 
binblickte, und nur ein kleiner Theil der Einwohner war dem 
Schwerte oder der Gefangenſchaft entronnen. Die Flammen 
wütbeten noch furchtbar, fo daß fie jede Möglichkeit aus⸗ 
ſchloſſen, ihrer Herr zu werden, und nur der Entfernung von 
den übrigen Gebäuden war es zuzuſchreiben, daß die eine 
der Kirchen und das Schloß nicht auch ein Raub des verhee⸗ 
renden Elementes wurden. In dem Schloſſe jedoch war alles 
zerſtoͤrt worden. Die ſchönen, alten Gemälde waren von den 
Wänden loögeriffen, die herrlichen Denkmäler und Statüen 
in Stücke zertrümmert, ſogar die Grabſtätten von Marcus, 
Prosper und Colonna waran erbrochen und die Knochen 
überall umber geworfen. Aber es war beſonders der Anblick 
der unglücklichen Menſchen, welche das tiefſte Mitleiden in 
Julias Bruſt erweckten. Dort konnte man die weinende Waiſe 
erblicken, die über dem gemordeten Leichname ihres Vaters 
in Wehklagen ausbrach, hier die untröſtliche Mutter, die 


ihre Tochter verloren, die Frau den Mann, oder der Bruder 
die Schweſter; ach es gab wohl keine Familie, die nicht irgend 
ein Glied aus ihrer Mitte zu beklagen hatte. Mit Thränen 
erfüllten Augen ſchritt die Herzogin von einer Gruppe zur 
andern, um ihnen Hülfe anzubieten und Troſt zuzuſprechen, 
aber ach! was vermochte die ſchwache Kraft einer Frau gegen 
die mächtigen Schläge des Schickſals auszuführen? Der 
eigene Kummer drückte auch tief ihr Herz, denn außer dem 
Verſchwinden Giovanni's hatte fie viele ihrer treuen Diener 
bei dieſer Kataffrophe verloren, obgleich — Dank ſei es dem 
Himmel! — ihr die theuerfte Freundin Leonora Orbita erbal⸗ 
ten geblieben war, welche an dieſem Morgen die ſchreckliche 
Nachricht von der Zerlörung von Fondi erhalten hatte, und 
in der größten Angſt und Beſtürzung über das Schickſal der 
rzogin nach Ponto Corvo geeilt war, welches, wie 
ln geurtheilt, das nächſte Aſyl für ſie ſein würde. Ihr 
Zuſammentreffen war voll der peinlichſten Gefühle, und als 
Leonora erfuhr, daß Giovanni Julias Retter geweſen ſei, 
frug ſie mit größter Theilnahme: „wo iſt er? damit ich ihm 
perſönlich meinen Dank zolle.“ : N 

„Er ift fort! — er hat mich auf immer verlaſſen!“ rief 
die Herzogin, ſich vergebens bemühend, ihre Thränen zurück⸗ 
zuhalten. „Niemand hat ihn ſeit dieſem Morgen geſehen, er 
bat ſich meiner ihm ſchuldigen Dankbarkeit entzogen. Aber 
die Erinnerung an ihn wird nie in meinem Herzen erloͤſchen, 
ich werde flets für ihn die größte Achtung bewahren, die 
wärmſte Freundſchaft, die ergebenſte“ — hier hielt Julia 
inne, während eine Röthe ihre blaſſen Wangen bedeckte. 

In Zeit von einigen Monaten nach dieſen Vorfällen wurde 
der beſahrte Colonna zu feinen Vätern gerufen, die Frau 
mit Segnungen überhäufend, die ſich als eine ſo treue Ge⸗ 
fährtin in allen den ſchweren Verhältniſſen, die eine ſo junge, 
ſchöne und liebenswürdige Frau bedrohen, bewieſen hatte. 
Frei jetzt ihren Neigungen des Herzens zu folgen, zog die 
junge Witiwe hinſichtlich ihres Erretters Erkundigungen 
bei ſeinen Eltern ein, die ihr aber nur die Nachricht hinter⸗ 
bringen konnten, daß er gleich, nachdem er aus ihren Dienften 
getreten, Italien in einem Schiffe, nach Tunis beſtimmt, 
verlaffen hätte, und die Borfhaft hinterlaſſen, daß ſie auf 
feine baldige Rücktebr rechnen dürften. a 

Obgleich ſich viele Prinzen und Edelleute um ihre Hand 
bewarben, fo hörte Julia, theils wegen dem Verluſte des 
guten Colonna und theils wegen ihrer Sorge um Giovanni, 
kaum auf ihre Vorſchläge, und um ſich gegen alle Eventua⸗ 
litäten zu ſchützen, ſo ſtickte fie auf eine ſeidene Schleiſe, 
welche fie beiländig trug, die Worte: „Er ſtirbt nie,“ um 
ſich dadurch ſtets an den Verſtorbenen zu erinnern, und viel⸗ 


leicht auch, um eine treue Ergebenheit an den Lebenden zu 


bewahren. ? 5 
So vergingen ſechs Jahre, als fie eines Abends mit ihrer 
treuen Freundin Leonora in ibrer Lieblingsgrotte ſaß, in 
welcher fie Giovanni mit der ſchönen Roſe beglückte, als ein 
Diener eintrat und ihr ein kleines Packet, welches, wie er ſagte, 
ne fremd ausſehende Perſon gebracht, ſich aber ſogleich wie⸗ 
er entfernt hätte, übergab. Mit zitternder Hand öffnete fie 
elbe und wurde plotzlich todtenbleich, als fe auf deſſen 
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Inhalt blickte — es war eine ſeidene Schleife und eine ver⸗ 
welkte Roſe. Ach! ſie bedurſte keiner andern Aufklärung 
über fein Schickſal, denn Julia fühlte, daß nur im Tode er 
ſich von dieſem ihrem koſtbaren Andenken trennen würde. 

„0 Gott! wie werthlos find alle Güter des Glücks!“ 
rief fie nach einer langen Pauſe, während welcher die Thränen 
in Strömen von ihren bleichen Wangen herabfielen. 

„Ich habe das, was Frauen am meiften des Neides werth 
halten, bis zur Sattigung genoſſen. Der Dichter wurde 
durch meine jetzt welkende Schönheit zur Begeisterung ange⸗ 
facht, Männer von großer Gelebrſamkeit fühlten ſich Übers 
ſchattet durch meinen Geiſt, der Reichthum öffnete mir ſeine 
nie erſchöpfenden Quellen, ich beſaß einen Gemahl, der durch 
ſeine große Ergebung zeigte, daß ich das Ideal ſeines Lebens 
war; aber ach! in dieſem vollen Becher des Glücks war 
ein bitterer Tropfen gemiſcht, welcher mir den ganzen berau⸗ 
ſchenden Trank vergiftete, und inmitten meiner glänzenden 
Laufbahn, fogar wenn ich mich auf dem Gipfel des Glückes 
wähnte, war ich arm, wie der ärmſte Bettler; denn ach! 
die Uebe, welche allein jedem Vergnügen Zauber verleihen 
konnte, war mir auf immer verweigerk, und obgleich ich die 
Sonne war, in deren Strahlen ſich Tauſende wärmten, ſo 
blieb doch mein eigenes Herz ſo kalt, als hätte es gänzlich 
aufgehört zu ſchlagen. Ja, theure Leonora, ich habe durch 
meine eigene traurige Erfahrung gelernt, daß das Glück 
dieſer Erde nie vollkommen iſt!“ 

— —— — — 


Jubel⸗ Kalender. 


15. Oktober 1846. Einführung des mündlichen Ver⸗ 


fahrens bei dem Kriminal Gericht zu Berlin. 

15. Oktober 1831. Revolution in Quito. Flucht des 
General Flores. 

15. Oktober 1806. Kapitulation von Erfurt. — Nas 
poleon erklärt Sachſen für neutral. 

16. Oktober IS. Londoner Konferenz⸗Protokoll wegen 
Theilung der niederlandifch = belgifchen Staatsſchuld. 

16. Oktober 2806, Aufſtand auf St. Domingo. Ermor⸗ 
dung des Neger⸗Kaiſers Deſſalines (Jakob 1.), der 1804 
auf Touſſaint l' Ouverture folgte. Der Neger Heinrich 
oder Chriſtoph wird Kaiſer unter dem Namen Heinrich 1. 
Er ſtarb 1820. — Brand des Thurmes der evangeliſchen 
Gnadenkirche zu Hirſchberg. 

17. Oktober 1846. Tumult zu Bern. Liberale egen 
Ultramontane.— Schwere Gewitterregen in Frankteſch 
Italien, der Schweiz und Deutſchland. 7 

17. Oktober 1831. Jod des Fürften Anton von Hohen⸗ 


zollern⸗ Sigmaringen. 
Die Franzoſen unter dem Prinzen 


| 
| 
| 
| 
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17. Oktober 1806. 


Ponte⸗Corvo ſchlagen bei Halle die Pr 
Herzoge von Wuͤrtemberg. Preußen N 


Zu Nr. 80. 81. Zur Fleiſcheskreuzi i 
berufen. Rom. 6, v. 6. Gal. 5, v. 21. Wok rn 5 
Werth der ee Ye eines katholiſchen Prieſters, in 
Bezug feiner beſondern Fleiſcheskreuzigung, nach Anleitung 
1. Zimoth. 3, v. 2. Kap. 4, v. 3. hat, dariiber ſteht ein 
Urtheil nur dem Herrn zu. 1. Korinth. 4, v. 5 


— 


— — 


noch viel ſchlechter aus. 


Es kommt noch beſſer. 
Seitenſtück zu dem Auffag in Nr. 79 des Boten 
über die Offertorien der Geiſtlichen. 

Verehrteſter, unbekannter Freund! Sie haben in Nr. 79 
dieſes Blattes ein treffliches und wahres Wort über die Of: 
fertarien der Geiſtlichen geredet, und haben ſich dadurch den 
Dank nicht nur vieler Geiſtlichen, ſondern auch ſo manches 
Andern erworben, der den geiſtlichen Stand noch zu ſchätzen 
weiß. Das war brav geredet und Bott gebe, daß Ihr 
Wort auf ein gutes Kand gefallen iſt! Aber ich will Synen 
fagen, daß es im lieben Schleſierlande um die Opfer der 
Geiſlichen nicht allein ſo ſchlecht beſtellt if. Es giebt im 
Preußiſchen Vaterlande noch eine Gegend, da ſiebt es damit 
Laſſen Sie ſichs nur erzählen, wie 
es 3. B. in mancher Gegend in der Provinz Poſen damit 
ausſieht. Ich wohne in dieſer Provinz, und zwar in einer 
Gegend derſelben, die unſtreitig zu den wohlhabenſten und 
geſegnetſten im ganzen Preußiſchen Staate gehört. Da 
weiß man nichts von Ueberſchwemmungen und Unglücks⸗ 
fällen, wie fie das liebe Schlefien fo oft ſchon betroffen, da 
iſt auch in tbeuern Jahren kein drückender Mangel an Nahe 
rungsmitteln, da nimmt Mancher für Hopfen und andere 
Viktualien oft in einem Jahre mehr Geld ein, als in andern 
Gegenden die meiſten Landleute ihr ganzes Leben lang nicht 
einmal zu ſehen bekommen, und da — werden Sie es glau⸗ 
ben, wenn ich Ihnen ſage — da geben faſt Alle, auch die 
Reichſten, dem Geiſtlichen zum Opfer nicht mehr und nicht 
weniger, als einen polniſchen Groſchen, das find auf deutſch 
— 2 ganze Pfennige, und 100 bis 200 gar blos einen Pfen⸗ 
nig. Wenns hoch kommt, giebt wohl Mancher einen Dreier, 
oder wenns gar köſtlich iſt, einen Vierpfenniger. Es ſind 
bier herum jährlich nur 3 Opfer, an den 3 boben Feſien, in 
Schleſien 4, auch 5, am Kirchweih und Erntefeſte. Was 
ommt nun von jährlich 6 Pfennigen Opfer auf eine Sonne 
tagspredigt, wenn die Opfer der Lohn dafür ſein ſollen? 
ein Atom von einem Pfennige. Ein reſpektabler Lohn für 
einen Geiſtlichen! Bei Taufen iſt es ebenſo, da nimmt der 
Geistliche von 3 Pathen jedesmal einen ganzen Sechspfen⸗ 
niger mit nach Haufe, und fo auch bei Trauungen. Und da 
reut gar Manchen noch der Zweipfenniger und man beſchreit 
es dem Geiſtlichen, als ob er von einem einzigen ſolchen Op⸗ 
fer ſchon reich werden müßte. Reiche und Vornehme gehen 
hier auch ſelten und gar nicht an dieſen Tagen in die Kirche, 
weil fie ſich ſchͤmen, daß ſie nur 2 Pfennige Opfer geben 
dürfen? ?!! Wie kann da der, der am Altar dient, ſich vom 
Altar nähren? 

Gott beſſere es hier und im lieben Schleſten! 

Einer, der zwar zum geiſtlichen Stande 
mit gehört, aber an den Opfern keinen 
Theil hat. 


Die Fortbildungsſchule für Handwerkslehrlinge 
in Hirſchberg. 
Das Winterhalbjahr mit feinen Veranſtaltungen für nütz⸗ 


che und angenehme Verwendung der langen Abende hat be⸗ 
gonnen. 
5 


= 


Eine Reihe von Jahren hindurch gab es in unſerer 


Beilage zu Nr. 83 des Boten aus dem Rieſengebirge 1856. 


Stadt auch eine Fortbildungsſchule, welche in den Abend⸗ 
ſtunden eine große Anzahl von Lehrlingen in den Räumen 


der ev. Stadiſchule verſammelte, um ſie in den, dem Hand: 


werker unentbehrlichſten Kenntniſſen und Fertigkeiten zu uns 
terweiſen. Seit einigen Jahren iſt dieſe Schule, die gewiß 
recht viel Gutes geſtiftet hat, geſchloſſen. Warum? iſt nicht 
bekannt geworden. In einer Zeit, die ihre Anſprüche an die 
Intelligenz der Gewerbtreibenden täglich ſteigert, die diejeni⸗ 
gen Städte, denen Unſtalten dieſer Art bisher fehlten, ver⸗ 
anlaßt, ſolche zu gründen, muß es nothwendiger Weiſe 
befremden, daß unſere Kommune ihre Gewerbeſchule hat 
fallen laſſen. Wenn ſie den an fie gemachten Anſprüchen 
vielleicht nicht ganz entſprach, ſo war das nach unfrer Anſicht 
kein Grund, fie aufzuheben. Man hätte fie beſſer organiſt⸗ 
ren ſollen. Wir haben vielfach Gelegenheit gehabt, das 
Aufhören des Inſtituts beklagen zu hören, und dieß veran⸗ 
laßt uns, die Angelegenheit öffentlich zur Sprache zu bringen. 
Hoffen wir, daß die inzwiſchen an die Spitze der Verwaltung 
unſerer Kommunal: Intrefjen getretenen Perſonen dieſelbe 
ins Auge faſſen, und die in Rede ſtehende Schule wieder ins 


Leben rufen. 


Meteor. 
Sonntag den 12. Oktober von einem Spaziergange nach 


Stonsdorf zuruͤckkebrend, ſchien es mir und meinem Begleiter 


wenige Minuten nach 6 Uhr Abends, als werde das ganze 
Thal durch einen ſtarken Blitz erleuchtet. Unwillkuͤrlich blick⸗ 


ten wir nach oben und fahen eine prachtvolle, in roͤthlich 


blauem Lichte glänzende, N von der ſcheinbaren 
Größe eines mittlern Apfels mit mäßiger Geſchwindigkeit 
von S. S. O. nach N. N. W. am Himmel hinziehen. 
fangs ſtieg ſie aufwärts bis zum Zenith, dann bewegte ſie 
ſich abwärts und verſchwand in einer Höhe von 45 Grad 
hinter dunklen Wolken. Unmittelbar nach ihrem Verſchwin⸗ 
den ließ ſich ein ſchwacher Knall vernehmen, etwa 3 Mi⸗ 
nuten ſpaͤter aber ein ſtaͤrkeres donneraͤhnliches Rollen. Das 
ſcheinbare Wetterleuchten iſt wahrſchänlich dadurch verur⸗ 
ſacht worden, daß die Kugel eine große Strecke hinter Wol⸗ 
ken hinzog; denn erſt als daſſelbe aufhoͤrte, wurde fie an 
dem unbewoͤlkten Theile des Himmels ſichtbar. Die Luft war 
ſtill und warm und der Mond beleuchtete mit vollem Lichte 
die Landſchaft, waͤhrend am ganzen Horizonte, beſonders 
nach Nordweſt, dichte Wolkenmaſſen lagerten. — 6. 
—— . — — kk — 


..—— 

Der 9. Oktober war fuͤr die Gemeinde Berbisdorf ein großer 
Feſt⸗ und Freudentag. Der daſige Herr Kantor Seidel 
feierte nämlich an diefem Tage ſein 25jaͤhriges Amts⸗Jubi⸗ 
laͤum. Bereits am frühen Morgen hatten ſich die, mit unge⸗ 
theilter Liebe zu ihrem Lehrer haltenden Choriſten verſammelt, 
um den Jabilar durch den Vortrag einiger Choräle auf ihren 
Inſtrumenten zu begruͤßen, ſo wie dem Bean Tage dadurch 
eine heilige Weihe zu geben. Gegen 10 Uhr Vormittags ver⸗ 
ſammelten ſich die enräfentanten der Ober⸗ und Niederge⸗ 
meinde von Berbisdorf bei der evangeliſchen Kirche, woſelbſt 
auch die Schuljugend und noch andere Theilnehmer der Feier⸗ 
lichkeit ſich eingefunden hatten. Nachdem der hochverehrte 
Kirchen und Schulpatron, der Diſtrikts⸗Kommiſſarius und 
Rittergutsbeſitzer Herr Fſchörener auf Berbisdorf, fo 
wie der Reviſor der Schulen, Herr Paſtor J nich erſchienen 
war, um das Feſt des treuen und unermuͤdet thaͤtigen Kantors 
und Jugendbildners zu verherrlichen, bewegte ſich der feſtli ch 


An⸗ 
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geſchmuckte Zug unter Anführung des Herrn Kantor Geißler 

aus Maiwaldau nach der Wohnung des Herrn Jubilars. — 

Nachdem derſelbe durch die beiden Herren Gerichtsſcholzen Ro⸗ 

ſemann und Muͤckner von dem Nahen des Zuges in Kenntniß 

geſetzt war, begab er ſich mit Frau und Tochter (der Sohn 
war leider verhindert, Zeuge dieſes Ehtentages zu fein) auf 
die Terraſſe vor ſeiner eg Die Feier begann durch 
den Vortrag des Gefanges: Lob’ den Herrn, der dich gefegnet 
zꝛc., worauf der Herr Paſtor Jaͤnich das Wort ergriff, und in 
ceeiner warmen, herzlichen Anſprache das ſtille, anſpruchsloſe 
und ſegens reiche 25jaͤhrige Wirken des Herrn Jubilars, ſo wie 

die edlen Grundſaͤtze, die denſelben bei feinen Handlungen lei⸗ 
teten, darlegte. Sodann uͤberreichte ihm derſelbe ein Begluͤck⸗ 
wünſchungsſchreiben von Sr. Hochwuͤrden dem Königl. Su⸗ 
perintendenten Herrn Paſtor Freyer, in welchem der hochwuͤr⸗ 

dige Herr feine innige Theilnahme an dieſem Ehrentage, ſo 

wie die volle Anerkennung fir feine 25jaͤhrige Berufstreue 
ausſprach. Der Herr Kirchen- und Schulpatron ergriff ſodann 
das Wort und ſprach in ergreifender Weiſe ſeine vollſte Aner⸗ 
kennung in den herzlichſten und theilnehmendſten Worten aus, 
worauf derſelbe in bekannter freundlicher Weiſe dem Herrn 
Jubilar das Feſtgeſchenk, eiren ſilbernen, inwendig vergolde⸗ 

. ten Pokal und ein halbes Duzend ſilberne Eßloͤffel auf einem 

h Tablett, ſowie einen Ruheſeſſel verehrte. 

Es Nachdem der Herr Gerichtsſcholz Roſemann dem Herrn Ju⸗ 
bilar von Seiten der Gemeinde noch die aufrichtigſten Gluͤck⸗ 
wuͤnſche dargebracht, und fo derſelbe auf das ruͤhrendſte in die 
ihm eigne fromme Stimmung verſetzt war, brach der Herr Ju⸗ 
bilar in die Worte aus: „Bis hierher hat mir der Herr gehol⸗ 
fen.“ Die Rede ſtroͤmte aus dem Herzen zu Herzen, die Bilder 
der langen Vergangenheit, ernſte und heitere, gingen dem 
Blick voruͤber, mannigfache Empfindungen weckend, die ſich 
alle aber in der ftillen, ſeligen des Hingebens an den, der Alles 
wohl macht, auflöften und Segenswünfche, getragen von bibli⸗ 
ſchen Worten ſchloſſen die Rede, der ſich der Choral: Nun 
danket alle Gott, anfuͤgte. Ein Geſang der Schuljugend mit 

Inſtrumentalbegleitung ſchloß die eigentlichen Weiheſtunden. 
Es blieb nur noch übrig, daß der geſelligen Heiterkeit ihr 
Recht wiederfuhr. Dafür hatte zunaͤchſt die freundliche Haus⸗ 
frau wohl geſorgt. Aber beſonders hatte der hochverehrte 
Herr Patron es ſich e e laſſen, ſaͤmmtliche Theile 
nehmer des Feſtes in dem Gerichtskretſcham zu Oder⸗Berbis⸗ 
dorf bei dem Gaſthofbeſitzer Herrn Borrmann zu einem fröh⸗ 
lichen Mahle, an welchem ſich auch ſehr viele achtbare Frauen 
aus beiden Gemeinden betheiligten, vereinigt zu ſehen. 
Dahin bewegte ſich denn auch bald der Feſtzug unter Vortritt 
des Muſikchors und in der froͤhlichſten Stimmung. Toaſte und 
ſinnige Scherze, ſowie Beweiſe achtungsvoller Theilnahme, 

5 wuͤrzken und belebten die Unterhaltung. So kreiſte ſchaͤumend 

N der ſilberne Pokal, das Zeichen wohlwollender Freundlichkeit 

des Herrn Kirchen: und Schulpatron und dankbarer Liebe der 

Gemeinde, und wurde von Mund zu Mund auf des Gefeierten 

und ſeiner Familie Wohl geleert. 

Der Tag war hin, allein nicht ſein Eindruck. Des Feſtes 
Seltenheit mit allen daran fich knüpfenden Gedanken und ſtil⸗ 
Lan wünſchen, des Gefeierten Wuͤrdigkeit und anerkannte Umts⸗ 
ER thaͤtigkeit; der Feſtgebenden lieber, nur auf die Verherrlichung 

des Ehrentages bedachter Sinn; — dies Alles hatte dem Ge⸗ 

5 5 eine wahrhaft feſtliche Stimmung und einen unerloͤſch⸗ 
5 * Eindruck verliehen. Als nun des Mondes 
Hein zum Auf bruche mahnte, da geſchah es mit dem 

und sehe Möge der fernere Lebensweg des theuren Jubilare 

8 erthen Familie fo hell und ruhig hinfließen, wie 

ahingleiten RAD die Sterne durch die freundliche Rat 


en 


ne 
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Familien- Angelegenheiten. 


N Verbindungs⸗ Anzeige. 
6284. Ihre am 7. Oktober u. c. zu Lobendau vollzogene 
eheliche Verbindung erlauben ſich Freunden und Verwandten 
hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Oswald Raupbach; 

Pauline Raupbach, geb. Doneck. 

Haynau, im Oktober 1856, 

— — — —t—ᷣ: —yę—-—n¼ EEE TE BE Eng) 
6283. Todes = Anzeige. 

Allen Freunden und Bekannten — die ergebenſte 
Anzeige: daß unſere gute Freundin, Frau Johanne 
Dorothea verwittwete Getreidehaͤndler Theuner geb. 
Volkert zu Triedeberg a. Q., den 1. Oktober e. feap 
8½, Uhr am Gehirnſchlage plotzlich und unerwartet ihr 
irdiſches Leben in einem Alter von 65 Jahren beſchloß. 
Die hinterlaſſenen Freunde. 


6281. Denkmal der Liebe 
am Jahrestage des Scheidens unſerer unvergeßlichen 
Gattin und Mutter, der Frau 


Chriſtiane Roſine Ender geb. Röhricht 


allhier, geweſene Ehegattin 
des Großbauergutsbeſitzers Johann Ehrenfried Ender 
in Alt⸗Kemnitz. 
Geb. d. 31. Dez. 1810. Geſt. den 12. Okt. 1855, 


Seit theure Mutter Du von uns geſchieden, 
Iſt ſchon dahin geeilt ein ganzes Jahr. 

Du ſchlummerſt fanft in ungeſtoͤrtem Frieden 
Und bleibft uns unvergeßlich immerdar. 

Haſt Dir in unſern Herzen ja errichtet 

Ein Denkmal, welches keine Zeit vernichtet. 
Du warſt fo liebeooll in unſerm Kreiſe, 

Dein hoͤchſter Wunſch war: uns beglückt zu ſehn, 
Und emſig ſtets nach treuer Muͤtter Weiſe 
Warſt Du bemüht für Aller Wohlergehn. 

Ach, Vielgeliebte! ach, Du fehlſt uns Allen, — 
Doch iſt Dein Loos aufs Liedlichſte gefallen. 
Für dieſe Erde biſt Du uns entriſſen, N 
Wir ſehn nicht mehr Dein freundlich Angeſicht. 
Doch ewig werden wir Dich nicht vermiſſen, 
Wir finden Oben Dich im reinſten Licht, 

Wo wir verklaͤrt Dich werden wieder ſchauen 
Und mit Dir wandeln in den Friedensauen. 


Nun ruhe wohl, Dein Beiſpiel fei uns i 
Ein Leitſtern auf Die 885 eee 
Und zeigt auch uns der Sonne letzte i 
Das Reiſeziel, der Scheideftunde 2 
So gehen wir getroſt und ohne Bangen 
Dahin, wo Du uns biſt voran gegangen. 
a Die Hinterbliebenen. 
Alt⸗Kemnitz, den 12. Oktober 1356, 5 
— 
6314. Er. ⸗lutheriſche Predigt von Paſtor Karbe 
am 22, Trinitatis, in Herſſchdorf g 5 
Der Vorſtand. 


| 


: Literariſches. 
5003. Leidenden und Kranken, 


die ſich 1 an mich wenden, wird unentgeltlich 
und franco die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 
Hofrath Ur W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe fuͤr Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepſie, oder andern Krank⸗ 
heiten behaftet ſind und denen an ſicherer und raſcher 
Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die uns 
trüglichen und bewährten Heilkraͤfte der Natur ge⸗ 
gründet. Nebſt Atteſten. 
Hofrath Ur. Ed. Brinckmeier 


%* In Görlitz erscheint seit dem 1. October d. J. & 

das concessionirte Görlitzer Tageblatt und ® 
* Anzeiger, Verlag der Vierling'schen Buchhand- ze 
* lung in Görlitz. Preis per Post 17½ Sgr. (Er- * 
* scheint alltäglich mit Ausnahme des Montags.) 2 
* Anzeigen die Petitzeile 9 Pfg. ** 
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80. Das Harz: Panorama 

iſt taglich von 10 Uhr früh bis Abends 8 uhr im Motel 
du Roi zu Loͤwenberg geöffnet. Entrée 2½ Sgr. 
Freitag Nachmittag 4 Uhr iſt der Schluß. Sonntag 
iſt daſſelbe in Bunzlau eröffnet. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Die Haͤuslertochter Friederike Schmidt aus Straupitz, 
erſt 12 Jahr alt, Haare blond, Augen blau, mit Sommer⸗ 
ſproſſen im Geſicht, wegen Bettelns und Vagabondirens 
bereits beſtraft, treibt ſich ſeit dem 25. April „ wiederum 
bettelnd und vagabondirend herum, iſt namentlich in Schrei⸗ 
bershau und in Berthelsdorf bettelnd betroffen worden, hat 
ſich aber durch falſche Namens- und Wohnungs-Angaben 
ihrer Feſtnahme entzogen. hir ER; 

Wir erſuchen ſaͤmmtliche Orts: Polizei:Behorden,, wo fie 
betroffen werden follte, fie ſofort aufzugreifen und per 
Transport uns zuzusenden. 

Bekleidet war ſie bei ihrer Entweichung mit blauem Kleide, 
eee brauner Jacke, ſchwarzer Muͤtze u. blauer Schürze. 

irſchberg, den 9. Oktober 18:6 
er Magiſtrat 
zals Orts⸗Polizei⸗ Behörde von Straupitz, 
6282. V 0 9 . 


4598, Nothbwendiger Verkauf. 
Areis⸗Gerichts⸗Kommiffion zu Hermsdorf u. K. 

Die dem Joh. Gottfried Schmidt gehörige, ſub Nr. 53 
ir Saalberg im Hirſchberger Kreiſe belegene Haus ler⸗ 
ſtolle, dorfgerichtlich abgeſchätzt auf 630 Thlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Tae, fol am 24. November 1956, Vormittags 11 uhr, 
an udentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gbubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 


nicht erſichtlichen Realforderung ihre Befriedigung aus den 


Kaufgldern ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch beim 
Gerich zu melden. Hermsdorf u. K., den 10. Juli 1856. 
(gez.) Bogten, 


1295 


6109. Freiwilliger Verkauf. : 
1 Kränklichkeit des Beſitzers iſt das Gaſthaus 
No. 12 in Schweinhaus, genannt zur Burg, mit oder 
ohne Inventarium zu verkaufen. 5 : 
Daſſelbe liegt / Meile von Bolkenhain, dicht an der 
von dort nach Jauer fuͤhrenden Straße. Dazu gehören über 
15 Morgen Acker und Wieſe mit Boden erſter Klaſſe und 
ein Geſellſchaftegarten. Im Auftrage des Beſitzers habe 
ich einen Bietungstermin 
den 3. November, Nachmittags 3 Uhr, 


in meiner Kanzlei anberaumt, in welchem der Kaufkontrakt, 


falls ſich ein annehmbarer Kaͤufer findet, ſofort abgeſchloſſen 
wird. Bolkenhain, den 2. Oktober 1856. 
Der Rechtsanwalt und Notar Babel. 


Au kt 1 onen. 5 
222322323332533333:33273223322323322 


2 n. Muetions- Anzeige. 2 

Dienſtag den 4. November c. und s 
folgende Tage, früh von 9 Uhr ab, ſollen? 
in der Pfandleih⸗Auſtalt des Unterzeich⸗2 
neten alle diejenigen Pfänder, bei welchen = 
die darüber lautenden Pfanoſcheine über 2 


oovoess serer 


6 

werden. Noch wird bemerkt, daß rück- 
ſtändige Zinſen unr noch bis zum 31. OF“ 
toher c. angenommen werden können. 3 


Hirſchberg, den 15. Oktober 1856. 3 


v 


ee 


Jiunere Schildauerſtraße Nr. 18. 3 


FFF 


6312. Bekanntmach ang. 
Die Erben des in Fiſchbach verſtorbenen Bauergutsbeſitzer 
George Friedrich Breuer beabſichtigen das daſelbſt unter 
No. 6 vortheilhaft belegene Großbauergut aus freier Hand 
ortögerichtlich zu verkaufen. Daffelbe beſteht aus circa 81 
Morgen ganz ebenem tragbaren Acker, an 70 Morgen Wieſer, 
27 Morgen Baſchland mit Nadel⸗ und lebendigem Holze, 
ut bewachſen und an 2 Morgen Unfand. Wohn; und 
Wirtbſchaftgebäude befinden ſich in ziemlich gutem Bauſtande. 
Termin hierzu ſteht den 29. Oetober, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, im Gerichtskretſcham zu Fiſchbach 
an. Die näheren Kaufbedingungen find im Bauergute 
No. 6 daſelbſt zu erfahren und werden vor dem Verkaufs⸗ 
termine bekannt gemacht werden. Zugleich wird noch ke⸗ 
merkt, daß an Inventarium bei dem Gute nichts verbleibt, 
Ferner beabſichtigen die Erben des genannten ꝛc. Breuer 
den Nachlaß des Verſtorbenen wo 
den 31. October, von Vormitags um 10 Uhr ab, 
im Gute ſelbſt öffentlich gegen baldige baare Bezahlung on 
den Meiſtbietenden zu verkaufen. Zur Verſteigerung kom 
men unter anderem: 2 Pferde, 8 Kühe, 4 Stück 
Sungvieh, 2 Zucht und ein Zugochſe, ferner 
ſaͤmmtliche Wirthſchafts⸗, Acker ⸗, Haug: u. Stu: 
bengeräthe. Fiſchbach, den 14. October 1850. 


* 


Monat alt find, gerichtlich verſteigert 


J. G. Ludwig Baumert. 2 


6820, Auktions⸗ Anzeige. 

Kuͤnftig Sonntag, den 19. d. M., Nachm. von 3 Uhr ab, 
ſollen im bieſigen Gerichtskretſcham mehrere Nachlaß⸗ Sachen, 
als:; männliche Kleidungsſtuͤcke, Betten, Hausgeräth und 
0 allerhand Vorrath zum Gebrauch, gegen gleich baare Zah⸗ 
. lung verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
a den werden. Das Orts: Gericht. 
= Eichberg den 13. Oktober 1856. 
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6304, Sonngbend, den 18. October, Vormittags 11 Ubr, 

werde ich auf dem heſigen Poſthaltereihofe zwei überzählige 
n meiftbietend gegen baare Zahlung verkaufen 
laſſen. Das Gebot fängt pro Stuck mit 50 Thalern an. 


auer den 12. October 1886. B. S d ch 8. 


— 


; Zu verpachten . 

5 Zum 1. Santar 1857 ift eine 725 eingerichtete Schank⸗ 
= wirthſchaft, mit nöthigem Zubehör, in einer belebten 
8 Straße gelegen, an einen foliden Pächter zu vergeben. 

d Nachweis in der Expedition des Boten. 6311 
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Mittwoch den 22. d. M., Nachmittags 2 uhr, 
wird die hieſige Gemeinde: 8 ag d, beſtehend aus zwei 
Bezirken, im Gerichts kretſcham zu Crommenau meiftbietend 
verpachtet werden, wozu Pachtliebhaber hierdurch eingela⸗ 
den werden. Das Territorium des Gerichtsſcholzen Wiesner 
iſt hiervon S pe en 6280. 
i 


— 


5 6290. Die Brauerei zu Diypelsdorf wird zu Neujahr 

N 1857 pachtlos. Liebhaber dazu erfahren das Nähere bei 
dem Beſitzer. 

= 6326. Dankſagung. 


3 Bei der am 9. c. ſtattgefundenen Feier meines jährigen 
Amtsjubilaͤi find mir fo vielfache Beweiſe der Liebe und des 
Wohlwollens zu Theil geworden, daß ich mich gedrungen 
i fühle, auch oͤffentlich meinen geporfamften und herzlichſten 
Dank dhfür auszuſprechen. Zuvörderſt gilt es mir als une 
erlaͤßliche Pflicht den tiefgeſuhbteſten Dank meinem hochver⸗ 
ehrten Herrn Patron, Er. Hochwohlgeboren, dem Königl. 
Polizei⸗Diſtriets⸗Kommiſſarjus, Rittergutsbefitzer Herrn 
Tſchörtner auf Berbisdorf, und feiner verehrungswür⸗ 
digſten Frau Gemahlin darzubringen fuͤr die werthvollen 

. Geſchenke und Gaben der Liebe ſowohl, als auch für die 
a herzliche Anſprache, womit Erſterer mich beglückwünſchre, 
und für feine mir erfreuliche Gegenwart, mit der er meine 
ei“ fo freundlich beehrte. Meinem hochverehrten Herrn 
Reviſor, Herrn Paſtor Jänich, Hochwuͤrden, danke ich 
ebenfalls innigſt für feine aus dem Herzen kommenden wohln ei⸗ 
nenden Worte, durch welche er mich tief rührte und mir die 
Wichtigkeit des Tages zu Gemütte führte. Nehmen aber 
auch Sie Alle, verehrte Herren Scholzen und Vorſteber der 
Gemeinde, Kirche and Schule, Gönner, Freunde, Kollegen, 
meine werte Gemeinde und liebe Schuljugend fuͤr die durch 
Wort und Fhat und ehrenvolle theure Geſchenke mir ge⸗ 
gebenen vielfachen Beweiſe der Liebe und des Wohlwollens 
Reinen tiefempfundenſten Dank freundlich an. a vor: 
j is danke ich auch herzlich meinen lieben Herren 
 Shorgebilfen für die fo trefflich gelungenen Muſikauffuͤh⸗ 
tungen zur Verherrlichung meines Feſtes; ferner meinem 
; en Amtsbruder Herrn Kantor Geisler aus Mais 
und daz für die freunslich übernommene Leitung der Feier 
das mir verehrte ſchoͤne Feſtgedicht; beſonders auch dem 


2 jr 
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Gaſthofsbeſitzer Herrn Borrmann und feiner lieben Ehefran 
für die bereitwillige Gewährung des Lokals, Bekränzung 
der Stühle und für die vielfachen Muͤhewaltungen, denen 
fie ſich unterzogen haben. Für alle und jede Liebeserweiſung 
meinen lebenslänglichen Dank, begleitet von dem aufrichtig 
ſlen Wunſche, daß Ihnen der reiche Vergelter alles Guten 
viele ahnliche frohe Tage ſchenken möge, wie der Tag war, 
den Sie mir und den Meinigen bereitet haben, und der un: 
ausloͤſchlich in meinem Herzen fortleben wird. 
Berbisdorf, den 13. Oktober 1856, 
Seidel, Kantor und Lehrer. 


Anzeigen vermiſchten Jubalte. 
6188. Bekanntmachung. 

Sollte noch Jemand irgend eine Anforderung an die 
Nachlaßmaſſe des verſtorbenen Chauſſ egeld⸗Erheber, Lieu⸗ 
tenant a. D. Herrn Willhelm hierſelbſt zu haben vermei⸗ 
nen, der wolle ſich fpätejtens bis 1. November e. n. bei 
den unterzeichneten Ortsgerichten melden. 

Hermsdorf u K., den 6. Oktober 1856. 

Die Ortsgerichte. 
6332. Künftigen Freitag, den Iten 
d. Mts., Vormittags 9 Uhr, wird 
der Großteich in Schwarzbach ge: 
ſiſeht und ſind hierbei Fiſche käuflich 
zu haben. 


6303. win 1 

Geſchäfts-Anzeige. 
Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend | 
die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchaͤft als Gürtler 
und Melallgießer von Koͤnigsberg in Preußen an hie⸗ 
ſigen Ort verlegt habe, indem ich das Geſchaͤft mit dem 
meines Bruders, des Drechsler-Meiſter Kreplin, Liegnitzer 

Straße No. 118, gemeinſchaftlich betreibe. Kreplin, 
Guͤrtler u. Metallgießer. 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehlen wir uns zur Anfer⸗ 
tigung von Hähnen, Ventilen zu Brau⸗ und Brenn⸗ Apparaten, 
Lager, Muͤhlſpuren, Magens und Geſchier⸗Arbeit 2c., ferner 

um Abdrehen aller Gattung Maſchinen⸗Arbeiten, Mühleifen, 

agen⸗Axen und dergleichen und bitten ein geehrtes Pu⸗ 
blikum, reelle und prompteſte Bedienung verſprechend, uns mit 
in dieſes Fach ſchlagenden Aufträgen beehren zu wollen, 
Jane r, den 12. Oktober 1856. 
Gebrüder Kreplin. 


6292. 


Photographie. 
Da ich noch immer mit Aufträgen beehrt werde, ſo erlaube 


ich mir hiermit ergekenſt anzuzeigen, daß ich meinen Aufent⸗ 
halt hierſelbſt noch bis zum 1. November ae 


Warmbrunn, 8 Doecker, ; 
Portraitmaler u. Photograph aus Breslin. 
6279, TEE 


Da ich den Bauergutsbeſitzer Gottfried Klemm sier- 
ſelbſt cm 5. Octbr. im betrunkenen Zuftande durch Schmpf⸗ 
reden an feiner Ehre verlegt babe, fo leiſte ich Denſelben 
hierdurch nach ende Vergleiche Abbſtte. | 

Ober⸗Langenau, den 13. October 1556, 2) 

Der Häuslerfopn und ODſenſenecht 
Gottfried Friedri). 


S 
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Der Töpfermeiſter Carl Feige in Hirſchberg, 
6156. Sand Nr. 941, 


erlaubt ſich einem bochverehrten Publikum die käufliche Uebernahme der font Löffler 'ſchen Töpferei ergebenſt 


anzuzeigen, und um geneigte Aufträge 
Es wird das eifrigſte Bestreben fein, 5 


Schul⸗ und Penfiong- Anzeige 
zur Aufnahme für Söhne und Töchter. 


In das hieſige Töchter: Inftitut, an welchem wiederum 
eine tüchtine Lehrerin der franzöͤſiſchen Sprache mit wirket, 
koͤnnen als bald noch einige Madchen aufgenommen werden. 
Ueber geeignete Penſionate, ſo wie uͤber die obwaltenden 
Verhaltniſſe des Inſtituts überhaupt, ertheile ich recht gern 
mündlich und ſchriftlich nähere Auskunft. 

Zugleich zeige ich ergebenſt an, daß ich geneigt bin, noch 
einen oder zwei Knaben, welche die hiefige ev. Iateinifche 
Stadt⸗Schule beſuchen koͤnnen, gegen maͤßiges ponorar, ſo⸗ 
fort in Pflege zu nehmen. — Für Uebung in der franzoͤſi⸗ 
ſchen Gonverfation iſt bei Mädchen und Knaben geſorgt. 

Goldberg den 6. Oktober 1850. 
6215. Basler, Conrector. 


5881. Penfions : Anzeige. 

Den geehrten Eltern, welche Michaeli c. ihre Knaben 
meine Erziehungtanftalt beſuchen laſſen und bei mir in 

enſion geben wollen, verſpreche ich, außer guter koͤrper⸗ 
icher und moraliſcher Pflege, auch gewiſſenhafte Ueberwa⸗ 
chung bei den haͤuslichen Arbeiten. 

E. Härtel, Vorſteher der Knaben⸗ 

Erziehungsanſtalt in Striegau. 


1 — 


6141. Mohnungs⸗ und Geſchäfts⸗Verlegung. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen: daß ich meine Wohnung vom 
früher Brauer Scholz ſchen Haufe in das Haus No. 54, 
neben der Apotheke, verlegt habe. Ich empfehle zu geneig⸗ 
ter Abnahme: Kutſchen⸗ und Reitzeuge, Sattel, Faber, 
Reit⸗, Hunde und Ketzpeitſchen, Jagdtaſchen, Hundeleinen, 
Korallenhalsbär der und dergl.; ferner Reiſekoffer, Reiſe⸗ 
taſchen, Damentaſchen, Kinderguͤrtel und alle in mein Fach 
i Artikel. 

Ich bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch fer⸗ 
7 bewahren zu wollen, welches ich durch prompte und 
reelle Bedienung zu rechtfertigen bemuͤht ſein werde. 

Loͤwenberg, den 3. Oktober 1356. 

Ferrmann Krabel, Riemer⸗-Meiſter. 
6225. Hiermit mache ich die ergebenſte Anzeige: daß ich 
vom 11. Oktober an 10K . dem Laden 
der verwittweten Tuchfabrikant Frau Neumann, Lieg⸗ 
nitzer Straße Nr. 55, zum Verkauf ausgeſtellt habe. 

Da ich mich auch jetzt im Beſitz einer Directrice befinde, 
welche jede Beſtellung in den 79 be und modernften Putz⸗ 
ſachen liefert, ſo erſuche ich ein geehrtes Publikum, mich 
mit gütigen Aufträgen zu beehren. 

Beſtellungen werden in meiner Wohnung, Wolfsſtraße 
Nr. 214, als auch im Verkaufslokal angenommen. Noch 
bemerke ich, daß ich alle ins Putzfach ſchlagende Artikel 
aus ſchneide, und bitte um gütige Beachtung. 

Goldberg, den 5. Oktober 1556, 6. Neumann. 


* 


fuͤr alle in dieſes 
enſelben in allen 


Fe einſchlagende Gegenftände hiermit höflichſt zu bitten. 


eziehungen zu genügen. 


62331. Bekanntmachung. 2 
Zur Wahl des Vorſtandes und der Deputirten, für den 
Erſten und Zweiten ne zu Hertwigswaldau, 
Kreis Jauer, werden ſaͤmmtliche Mitglieder dieſer beiden 
Bereine zu einer General⸗Konferenz auf Montag den 20ften 
Oktober d. J., Nachmittags 2 Uhr, bei dem hieſigen Gaſt⸗ 
wirth und Fleiſchermeiſter Fleiſcher ergebenſt eingeladen. 
Gleichzeitig wird der Jahres Rechnungs-Abſchluß bei dem 
Erſten Verein, vom 1. Oktober 1855 bis 30. September 
1856 öffentlich aut Abnahme vorgelegt werden. 
Der Vorſtand beider Vereine., 
Thomas. Fitze. Otto. 


Verkaufs Anzeigen. 

6245. Das in Warmbrnnn im beſten Bauzuftande 

befindliche Haus Nr. 55 (zum blauen Stern), 

vis-àä- vis den Bädern, iſt wegen Uebernahme 

eines andern Geſchüfts ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei dem Eigenthümer. 


rs „Ein Haus“ 


zu Kl. Liebenthal, ſub Nr. 19 am Ringe gelegen, gericht⸗ 
lich taxirt auf 815 rtl. 15 far., ſoll fofort fir die fefte 
Summe von 700 rtl. aus Fler and verkauft werden. 
Kaͤufer haben ſich zu melden beim Beſitzer: 
— Peſtillateur Friedländer zu Friedeberg a. Q. 
6289. Ein Freigut, ½ Meile von der naͤchſten Stadt 
entfernt, iſt aus freier Hand, wie es ſteht und liegt, zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt hieruͤber auf Befragen 
der Kreisgerichts⸗Secretair a. D. Gruber zu Haynau. 


6306. Meine neue maſſiverbaute Mühle mit 2 Mahl⸗ 
und A Spitzgange u. vollſtändiger Waſſerkraft, mit 
circa 30 Schffl. Ackerland, bin ich willens Kränklich⸗ 
keitshalber aus freier Hand fofort gu verkaufen. Kauf- 
luſtige können ſich täglich dieſe Beſitzung in Augenſchein 
nehmen und mit mir in Unterhandlung treten. i 
Gottfried Joppe, Muͤllermeiſter. 
Rabishau bei Frirdeberg a... 


6297. Ein neuerbautes Haus mit einem Kaufladen, des⸗ 
leichen ein neues ae für einen Profeſſioniſten oder 
Hendelbreibenden ſind Verhaͤltniſſe wegen zu verkaufen. 
Nachweis bei S. Weiſt in Schön au. 
6334. Eines ſchoͤnes Reſtbauergut mit 36 Morgen 
Acker 1 Cl. iſt für 3500 Thlr. zu verkaufen. 
. Gommiffionaie G. Meyer. 
6330 Auf einer der belebteſten Straßen Hirſchbergs iſt ein 
maſſiv mit Ziegeln gedecktes Haus, der untere Hausflur 
ewolbt, enthaltend 6 Stuben, 4 Kammern, Keller, Backofen, 
tuhſtall, Holzſtall, ein Garten, worin ein Brunnen mit 
gutem Trinkwaſſer, für den feſten Preis von 850 Thaler 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Agent P. Wagner in Hirſchberg, Drahtziehergaſſe. 


— 
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6287. Zu Nieder: Groß: Hartmannsdorf, Kreis 
Bunzlau, iſt eine Schmiede zu verkaufen. Naͤheres bei 
dem Eigenthuͤmer Lange daſelbſt. ei 
6335. Eine neue zweigangige Windmühle, mit 1½ Morg. 
Acker, iſt billig zu verkaufen. Commiſſionair G. Meyer. 


6316. 5 f Br 
Ambalema⸗Cigarren, 
etwas ſehr Schönes, empfiehlt zum alten Preiſe 
Robert Friebe. 
6232. Eine Quantität geſiegenen Hon ia (eirca 70 Pfd.) 
iſt zu zeitgemaͤßem Preiſe zu verkaufen beim. 
. Mehlhaͤndler Puſchmann zu Loͤwenberg. 


= Billiger Meubles⸗Verkauf. 
Ich beabſichtige mein ſeit 12 Jahren bekann⸗ 

tes Spiegel- und Meubles-Magazin gänz- 

lich zu räumen, und habe die Preiſe fo geſtellt, 

daß jeder Kenner die Ueberzeugung gewinnt, daß 

unterm Erwerbspreis verkauft wird. 

i W. Pätzold, Tiſchlermeiſter. 
Loͤwenberg, den 6. Oktober 1856. 


6226. Ein faſt noch neues gutes Flügels: Snfrument 
eht aus Mangel an Raum fofort zu verkaufen. Wo? ift 
eim Rendant Herrn Tſchentſcher in Goldberg zu erfahren. 


6239. 16 
Flügel-Verkauf. 
Ein, 6 Octaven umfaſſender, wohlklingender, gut gehal⸗ 
tener Wiener Flügel ſteht zum Verkauf; wo — fagt 
die Expedition d. B. 


6257. Zwei ſtarke Ponis, Fuchs und Rappen, 
beide Wallach, 6 u. 7 Jahr alt, ſtehen zu zeit⸗ 
emäßen Preiſen zu verkaufen im Gaſthof zum 
chwarzen Adler zu Warmbrunn bei 
C. W. Finger. 


278. Gegen 90 Stuͤck ſuͤße alte Kirſchbaͤume, zum 
Shen mit Etammſtäcken von 4 bis 6 Fuß Länge und 4 Fuß 
im Umfange, ſtehen im Vorwerk zu Gieshuͤbel nach Klep⸗ 

elsdorf gehoͤrig in den herrſchaftlichen Obſtanlagen zu ver⸗ 

aufen. Gebote darauf werden bis zum 25ſten dieſes Mo⸗ 
nats täglich entgegen genommen. Die zu verkaufenden 
Stämme find ſämmtlich gezeichnet. 

Das Dominium Kleppelsdorf. 


7 
s. Kartoffel⸗ Verkauf. 
Das Dominium Wieſa bei Greiffenberg offerirt mehrere 
hundert Scheffel geſunde Kartoffeln zum Verkauf. 
Darunter iſt die fächſiſche Zwiebelkartoffel zur 
uftigen Saat anzuempfehlen. 


— 


— — — 
5 „ht Photogene, 
a nal⸗Faͤſſern von 2 à 3 Ctr., als im Einzelnen 
Wash ie dez Seiden ou in Goldberg. 
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Farben, Lacke, Firniß und Pürfel 
empfiehlt billigftens die Farbe⸗ und Eiſenwaaren⸗ 
Handlung von Ferd. Siegert in Bolkenhain. 
6296. Mein Lager von eiſernen Heiz⸗ und Kochöfen, 
ſowohl gußeiſernen als auch von Blech gearbeiteten, emaillir⸗ 
ten Gleiwitzer Waſſerpfannen und Ofentöpfen, Gleiwitzer 
Falzplatten, verſchiedenen Sorten Ofenthuͤren, mit und ohne 
hermetriſchen Schluß, iſt wiederum ſortirt und empfiehlt 
Hirſchberg. C. Dittmann. 


Ihr lieben Leutchen laßt Euch ſagen, 
Daß in den her annahenden Wintertagen 
Es in vielen Stuben an Wärme gebricht, : 
Drum verſaͤumt das Einkaufen meiner Oefen nicht, 
Gedenkt auch bei Eurer Töchter Ausſtattung an mich, 
Denn eine Auswahl Blechgeſchirr biete ich 
Auch Euch Müttern, wenn ſeit der Ausſtattung Tag 
Daſſelbe dem vernichtenden Roſte 1 

: 8 


6328. RT, Bu 
Ein ſehr brauchbarer 


gußeiſerner Kochofen. 
Lindner, Rector. 


6307, Ein Poliſſander⸗Piano, mit ſchoͤnem kraͤfti⸗ 
gen Ton und ſtarker Bauart, nebſt mehreren Flügeln 
ſtehen zum Verkauf beim Inſtrumentenbauer 

Beier in Goͤrlitz, Neißſtraße No. 19. 


3 Von ſchönem Lindenkohlenmehl, 


von doppelt gegluͤhten Kohlen, habe ich heute den Herren 
J. G. Hanke * Gottwald in Hirſchberg eine Parthie 
in Commiſſion uͤbergeben, welche Herren auch jeden Auf⸗ 
trag, auf beliebige Kornung, fuͤr mich anzunehmen die Guͤte 
haben werden. W. A. Franke. 

Birkigt bei Schmiedeberg, den 4. October 1856. 8 


6309. 


. * 

Photogene, 
ätheriſches Steinkohlen⸗Gas, 
habe ich auch fuͤr dieſen Winter von der alleinigen 
Fabrik der neuen Beleuchtungs⸗Geſellſchaft in Hamburg für 
hieſigen Platz die alleinige direkte Niederlage. Ich bin 
von Seiten der Geſellſchaft durch bedeutendes Lager in den 
Stand geſetzt, meine Abnehmer den Winter hindurch aus⸗ 
reichend verſorgen zu konnen. Da vorausſichtlich in den 
ſpaͤtern Wintermonaten dieſer Artikel im Allgemeinen wie⸗ 
derum ganz fehlen wird, kann dies jedoch nur Bezug auf 
biejenigen meiner Abnehmer haben, welche ihren Bedarf 
ausſchließlich von mir beziehen. Schweidnitz. 
C. H. Heiler, Markt u. Hohſtraße Nr. 200. 


— 


1 — . — ARE 
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"om Durch perſönliche Einkäufe zur Leipziger Meſſe habe ich mein 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Lager 


auf's vollſtändigſte aſſortirt und empfehle ich ſolches Wiederverkäufern, 


wie im Einzelnen zur gütigen Beachtung. 


Hirſchberg. 


H. Bruck. 


u Das Neueſte und Nobelſte, was nur die Mode bietet, iſt bereits 
durch perſönliche Einkäufe in Paris u. Leipzig eingetroffen, und empfehle ganz 


beſonders 


Herbſt⸗ 


und Winter⸗M 


anfel 


in Düffel, Seide, Tuch und Lama, ebenſo 
Jacken in Double⸗Stoff und Angora. 
M. Urban. Hitrſchberg, innere Langgaſſe. 


6317. f 
Neue Heringe, 
marinirt und geräuchert, zu haben bei 
Robert Friebe. 

6200. 200,000 
gut ausgetrocknete Braunkohlenziegeln find dies Jahr 
wieder vorraͤthig und werden dieſelben von jetzt ab und zum 
Winter bei Abnahme eines Tauſend mit 1 Rthlr. 22 Sgr. 
6 Pf. verkauft beim Handels mann 

Eduard Hoffmann in Mittel⸗Langenols. 


8 


Preſhefe, 
ſehr weiß und triebkraͤftig, ift täglich zu haben bei 
N Nobert Friebe. Langgaſſe. 
Kauf Geſuch. 


GR Alexander Rubel. 


— — — 


Perſonen finden „ 
0271. Füchtige Maurergeſellen finden bei einem Lohn 
don 22½ 1 25 fallen er a et Berhäftigung 
U dieſelben lr. Reifegeldvergutigung 
e Maurermeiſter H 15 o R 91 n mann. 


1 a. O., Berlinerſtraße No. 17 und 18. 


Zum möglichft baldigen Antritt wird für einen Familien⸗ 
Verein ein tuͤchtiger Lehrer, des Elementar- und Real⸗ 
Unterrichts mächtig, geſucht. Darauf Reflectirende wollen 
ſich gefalligſt ſchriftlich oder perſoͤnlich beim Herrn Paſtor 
Driſchel in Warmbrunn melden, und von dieſem auch das 
Naͤhere gewaͤrtigen. 6021. 
O2. Bier dönge Rod -Schneidergefellen finden 
ortwährende Beſchaͤftigung in 
ka M. Eee 4 Herren- Garderobe: Magazin, 


6323. Ein ſtarker, junger, arbeitsluſtiger Mann, nüchtern 
und beſcheiden, fo wie ſtreng rechtlich, findet als Aufläder 
fein reichliches Auskommen, desgleichen ein Kut ſche er, 
welcher Pferde gut zu pflegen und ſchwer und leichtes Fuhr⸗ 
werk verſteht, bei M. J. Sachs & Söhne, 


6336. Eine Wirthſchafterin wird für einen unverhei⸗ 
ratheten Gaſtwirth geſucht. Commiſſionair G. Meyer. 
Ein im Nähen (beim Kürfchner) geuͤbtes Mädchen findet ſofort 
dauernde Beſchaͤftigung bei Hannig, Kuͤrſchnerm., Kornlaube. 
Perſonen ſuchen Unter kommen. 
6200. Ein gebildetes Mädchen in mittleren Jahren us 
unter beſcheidenen Anſpruͤchen als Wirthin und treue redliche 
Pflegerin alter Leute ein Placement, gleich viel ob in der 
Stadt oder auf dem Lande. Nähere Auskunft wird die 
Expedition des Boten auf portofreie Anfragen ertheilen. 


—— 


e e 1 
3277. Fuͤr ein auswärtiges Material⸗Geſchaft wir 
0 Seh rechtlicher Eltern als Lehrling geſucht, worüber 


Näheres beim Kaufmann H. Ludewig in Hirſchberg zu 
erfahren ift a 
6212. Lehrlingsgeſuch. 


Ein kräftiger Knabe geſitteter Eltern, mit guten Schul⸗ 
gata verfehen, welcher Luft hat Gärtner zu werden, 
findet fofort ein Unterkommen. Wo? fagt die Erpd, d. B. 


5 


Handlungs Lehrlings⸗Geſuch. ; 

r ein in einer größeren Provinzial» Stadt befindliches 

lebhaftes Spezerei⸗ und Farben: Geschäft wird ein morali⸗ 
cher und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener 
unger Mann zum ſofortigen Eintritt als Lehrling geſucht. 
achweis in der Expedition des Boten. 


Gefunden. 3 
6301. Eine goldne Uhrkette ohne Schlüffel iſt in der 
Gegend des Buchwalder Kretſchams gefunden worden. Der 
Eigenthümer kann diefelbe gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
tionsgebühren dei dem Kutſcher des Herrn Laborant Nies 
ſenberger in Arnsdorf in Empfang nehmen. ie 


6329. Gefunden: 
Eine Buſennadel. g Lindner, Rectot. 
BVBDerloren 
6291. Der Finder eines am 25. v. M. in den 3 Bergen 
liegen kr Landw. Schreibkalenders wird um 
Ruͤckgabe daſelbſt event. gegen Belohnung erfucht, 


6250. Fünf Thaler Belohnung. 
Donnerſtag den 2. October, Abends zwiſchen 8 bis 1 Uhr 
nach Mitternacht, ſind auf dem Wege von Pfaffengrund 
nach Buchwald und von dort nach Schmiedeberg 
34 Thaler in 3 Doppelfriedriched'or und 10 Sar. 
verloren worden. Wer dieſelben in Buchwald bei dem 
Getteidehaͤndler E. Schmidt abgiebt, erhalt obige Be⸗ 
lohnung. = . Ri 8 
6333. Verlorenes Tuch. 
Ein Umſchlagetuch, grau mit violetter Kante, iſt in 
der Hirſchberger Poſt Paſſagierſtube am 3. Oktober Abends 
liegen geblieben. Wer daſſelbe an ſich genommen, wird ge⸗ 
beten, es für die Eigenthümerin bei Herrn Baͤckermeiſter 
Kleber in Hirſchberg gefälligft abzugeben. 


Einladungen. 
6321. Heute, zum Geburtstage Sr. Majeftät des Königs, 


Illumination und Tanzvergnügen 


im Schießhausſaal; es ladet dazu ergebenſt ein N uppert. 


— 


25. Mittwoch den 15. Oktober, zum Geburtsfeſte Sr. 

Majeſtät des Königs, ladet zum Wurſtpicknick, friſchen 

Kuchen und Tanzmuſik ergebenſt ein g 
Boberroͤhrsdorf. Süß mann, Brauermeiſter. 
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Neu Scheibe. 


1 ———— ‚(— 
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6331. Zam Geburtsfeſte Seiner Majeftät des Koͤnigs 
Zangmufit in der erei zu Lomnitz; wozu erge⸗ 
benft einladet Baumert. 


{ 


rnb 


x 92. Sonntag den 19. d. Mts. findet die 
x Nachfeier des Geburtstags Sr. Majeſtät des 
x Königs von dem Militair⸗Verein Peters⸗ 
t dorf, Kaiſerswaldan und Wernersdorf in 
dem nen erbauten Gaſthof auf Vitriolwerk 


Herrn Elger Konzert und Tanzmufil 2 
geben wird. Es ladet die bereits gebetenen 2 
Ehrenmitglieder hierzu nochmals freundlich x 
ein der Vorſtand. 7 

Petersdorf den 12. October 1856. 5 
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b ur Kirmesfeier, 


den 22. und 26, October d. J., ladet freundlichſt und er⸗ 
gebenſt ein - 5 
der Gerichts ſcholze Foͤrſter. 


o. Zur Kirmesfeier, 


auf Freitag den 17. October, lade ich ergebenft ein und 


BRENNNENNMEN 


NERENEN 


ftatt, wobei nach der Tafel die Kapelle des & 


| 


werde meinen verehrten Gaͤſten mit Kaffe und Kuchen, ſowie 


auch mit aͤcht Culmbacher Bier aufwarten. 
Zumpe in Neu⸗Warnsdorf. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Jauer, den 11. Oktober 1556, 


Der jw.Weizenig. Weizen] Roggen erf | Hafer 
Scheffel jetl.fg. pf. RE 5 rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. 


Höchſter | 3115 — 3] 37 120 20 
Mittler 3 1,27] —1 1117) ——.28— 
Niedriger] 3 1124/—1 114] -- 


Breslau, den 11. Oktober 1836. 
Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 12 ½ rtl. G. 
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